
le
nitt

ir Volkewirht

Kommunahhſt

i. V. Loth
ch in Halle t

itung, Halle t.

leute gesten

laß gegeben. Jm
nerika, Frankreich,

1921 Ur. 579 für Anhalt und Thüringen
vinz sachen

Jahrgang 214
bezugspreis: r hieſige and auswärtige Bezieher monatlich Mk. 7.56, vierteljäbrlich

22.50 re Haus. Durch die Poſt bezogen zuzüglich poſtal. Beſtellgeld. Abend- Ausgabe Anzeigenpreis Die Sgeſp. 54 mm vreite mm-Grundzeile 60 Die geſp. 90 wmn breite
mm Reklamezeile 3,00 Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort halle-Saals.

Feſchaſtsſtelle HalleSaale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.abends von Sreitag, 19. Auguſt Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, BHalleSaale
Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Prügelſzenen im Berliner Rathauſe
Berlin, 19. Auguſt.

Endlich hat das glorreiche Rote Regiment in der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung den erſehnten allergrößten Sieg
davongetragen. Die Kommuniſten inſzenierten in der geſtrigen
gitung einen Rieſenſkandal, der ſchließlich in Tätlichkeiten
audartete. Und das alles, weil Stadtv. Kimbel von der deutſch
zativnalen Fraktion den Herren Radikalen einige bittere Wahr
ſeiten ſagte, die ſie eben nicht vertragen konnten.

Es war bei der Beratung der Vorlage über die 10 000 Mark
Beihilfe für Oberſchleſien, nachdem man vorher 100 000 M.
für Sowjet- Rußland bewilligt hatte. Stadtv. Kimbel
hatte eben ſeine Rede begonnen und meinte im Gegenſatz zu
Dberſchleſien daß man die 100 000 M. für Rußland eigentlich
nicht bewilligen ſollte, weil die dortigen elenden Zu
ſtände eine Folge der kommuniſtiſchen Mißwirt-
ſchaft wären, und es gehöre die ganze Verranntheit verbohrter
Renſchen dazu, dieſe bodenloſe Schweinerei in einem deutſchen
Rathauſe zu verteidigen.

Dieſer Hieb ſaß. Jn ihrer Wut ſtürzten mehrere
Lommuniſten unter Führung Goldbachs an
das Rednerpult und Goldbach packte Herrn
ginbel am Hals. Jn dieſem Augenblick ſprang Stadtver-
dneter Fabian hinzu, riß den Angreifer zurück und hinderte die
Rachſtürmenden an weiteren Angriffen. Vor dem Redner-
pult gab es derweilen ein anderes kleines Hand
gemenge zwiſchen Leuten aus den Reihen der Kommuniſten
und Mitgliedern der rechten Seite, was ſich indeſſen nach einer
Weile in Wohlgefallen auflöſte, ohne daß jemand Schaden genom-
men hätte. Als ſich unter toſendem Lärm die Mitglieder der
Rechtsparteien gegen die raufluſtigen Radaubrüder zu wehren
hemühten, ver ließ Oberbürgermeiſter Boeß mit den Herren

des Magiſtrats geſchloſſen den Saal. Als ſich der
Vorſitzende in ſeiner Not und Hilfsloſigkeit gegen die Kommu-
niſten nicht mehr zu retten wußte, vertagte er die Sitzung
auf fünf Minuten.

Während dieſer Zeit ſuchte Dr. Weyl zu vermitteln und
fanden zwiſchen ihm und den Herren von der Rechten Be
ſprechungen ſtatt, um dieſen unerhörten Vorgang wenigſtens
äußerlich einigermaßen auszugleichen. Das Reſultat war eine
Erklärung Kimbels, in der geſagt wird, daß er Kimbel die
Fraktion der Kommuniſten im Berliner Rathauſe nicht gemeint
habe, denn in Deutſchland gäbe es ja keine von Kom
muniſten herrührende Mißwirtſchaft.

Es gelang zwar dem Stadtv.- Vorſteher Dr. Weyl nach
Wiedereröffeung der Sitzung dieſe Erklärung vorzuleſen,
er ſah ſich aber außerſtande, es durchzuſetzen, daß Herr Kimbel
weiter ſprechen und ſeine Rede beenden konnte. Mankowski,
Gaebel und Dörr hielten am Vorſtandstiſche Poſten und ver-
hinderten Herrn Kimbel am Weiterreden. Wiederum blieb alſo
Herrn Wenhyl nichts anderes übrig, als die Sitzung zu vertagen.

Erneuter Radau und erneuter Proteſt, erneutes Schreien
und Toben der Kommuniſten. Merten und Fabian von den
Rechtsparteien verſuchten noch einmal zur Vernunft zu mahnen

vergebens. Gaebel mit ſeinen Trabanten hielt die Poſition
und der Vorſteher war außerſtande, ſich Autorität zu verſchaffen.
Dabei ſprach er immer von einer „Würde des Hauſes“.

Und wieder eröffnete er die Sitzung und erteilte Stadtv.
Kimbel das Wort. Mankowski donnerte dazwiſchen: Ausge-
ſchloſſen Reden darf er nicht. Und dabei blieb es. Dr. Weyl
ſtrich die Segel, erklärte, daß an eine ordnungsmäßige Führung
der Geſchäfte nicht zu denken ſei und ſchloß die Sitzung.

das „Hauptprinzip“ britiſcher Politik
Aunſterdam, 18. Auguſt.

Aus London wird gemeldet: Lloyd George gab im Unter-
hauſe Erklärungen über die Ergebniſſe der kürzlichen
Keichs konferenz und die Ausſichten der kommenden Kon
ſerenz von Waſhington ab.

Die letzten Jahre hätten, ſagte er, eine bemerkenswerte Ent-
wicllung in der Verfaſſung und im Wach stum des Reiches
gehracht. Die Ueberſee-Dominions hätten freiwillig 1 000 000
und Indien 124 Million ausgebildete Leute im letzten Kriege
zu Hilfe geſandt. Da habe ſich gezeigt, daß das britiſche
Reich eine Tatſache, nicht eine Fiktion ſei. Der Premier-
miniſter des Reiches und Vertreter Jndiens hätten jetzt ſehr aus
gedehnte und freimütige Beſprechungen über die Außenpolitik
des britiſchen Reiches gehabt und eine gemeinſame Ver
kändigung über die politiſchen Richtlinien in der oberſchlefi
ſchen und der kleinaſiatiſchen, in der Reparation und der Frage
der deutſchen Entwaffnung erreicht. Man ſei übereingekommen,

daß die Ueberſee-Dominions von allen außen-
dolitiſchen Fragen in Kenntnis geſetzt und, ſo
weit es die Entfernung zulaſſe, um Rat gefragt werden
ſollten. Der wirkſamſte Weg, eine ſolche Einnigkeit des
Reiches mit Hilfe einer Konferenz zu ſichern, ſei, die Ver
bindungsmittel zu verbeſſern. Die Konferenz ſei einig geworden,
daß das Reich eine Streitmacht zur See haben müſſe, die der
jeder anderen Macht gleichkomme, und man habe allgemein
npfunden, daß die Dominions dazu beitragen ſollten.

Bezüglich des engliſhe japaniſchen Bündniſſes
hgte Lohd George, es ſei im letzten Kriege auf die Probe geſtellt

rorden, und keiner, der die Ereigniſſe verfolgt habe, könne zu
em andern Schluß kommen, als daß es von den Japanern

rland verteidigt ſich bis aufs Keußerſte
Dublin, 18. Auguſt.

i Die zweite Sitzung des ſüdiriſchen Parlaments hat zu ähn-
ichen Kundgebungen wie am Tage zuvor vor dem Stadthauſe

Saale befanden ſich mehrere Fremde aus
Jtalien uſw. Gleich nach Eröffnung deran gab der Vorſitzende de Valera das Wort, deſſen Rede

gf ufmerkſamkeit hervorrief. Er ſagte: „Jch ſpreche Engliſch,
n das, was ich z ſagen habe, nicht nur dieſe Verſammlung
e ſondern die gange Welt. Das uns gemachte Angebot
u 77 Irland vor, ſondern nur zwei Trümmer Jrland. Man
ins das Statut der Dominions an; doch ſind die Do
uſe weit, und wir ſind nahe. Wir möchten gute
anrn ſein, und wenn England gut beraten wäre, würde es
a barliche Freundſchaft annehmen. Die Frage

et kennung von England beſteht für uns nicht; denn wir
t en uns nie als vereint mit England betrach
b ja auch wenn die Vereinigung beſtanden hätte, ſollte ſie
t eit dem 21. Januar 1919 gelöſt betrachtet werden, ſeit dem
v an dem die Unabhängigkeit und die Republik in dieſem

verkündet wurde. Wir ſind eine getrennte Nation und
den uns bis ans äußerſte verteidigen. Wenn
es Tages die Waffen niederlegen, werden wir es als

iſu un, nicht anders. Das verkündige ich in öffentlichero damit das iriſche Volk über uns urteilt.

loyal ausgelegt und erfüllt worden ſei. Könnten wir uns nun
abwenden und zu ihnen ſagen: „Danke ſchön, ihr ſtandet uns
im Kampfe bei, aber nun brauchen wir euch nicht länger?“ Das
bedeute jedoch richt, daß wir das Bündnis gegen irgend jemand
aufrecht erhielten und am allerwenigſten gegen die Vereinigten
Staaten. Das Hauptprinzip der britiſchen Politik ſei und müſſe
ſein, daß England in völligem Einverſtändnis mit den Ver-
einigten Staaten handle, ſo wie es überhaupt zwei Länder nur
können. Er ſehe nicht ein, warum es unmöglich ſein ſolle, der
Ver pflichtungen gegen Japan eingedenk zu ſein
und die Freundſchaft für das große Land zu bewahren urd
gleichzeitig einen brüderlichen Sinn gegen die Vereinigten
Staaten zu hegen. Wenn das Bündnis mit Japan zu
einer Verſtändigung mit Japan und den Ver
einigten Staaten über alle Probleme des Stillen Ogeans
ſich ausweiten ließe, ſo wäre das ein großes Ereignis, das den
Weltfrieden ſichern würden.

Der ſicherſte Weg zu einer erfolgreichen Abrüſtungs-
konferenz gehe vor allem über eine Verſtändigung über die
pazifiſchen Fragen. Das britiſche Reich als Ganzes, das Mutter-
land und die Ueberſee-Dominions, ſei einig in dem Wunſche,
alle denkbaren Hinderniſſe für eine völlige
Freundſchaft mit den Vereinigten Staaten zu
beſeitigen und ein Abkommen zu erzielen, durch das das
britiſche Reich und die Vereinigten Staaten Schulter an Schulter
gemeinſam arbeiten könnten. Ein Abkommen über die Haupt
grundſätze der Machtpolitik ſollte die Grundlage für eine abſo
lute Garantie des Weltfriedens ſein. Er hoffe, eine
ſolche Verſtändigung werde das Ergebnis der Waſhington-Kon
ferenz ſein.

Bezüglich der Ulſterfrage erklärte de Valera in ſeiner
zweiten Rede im Dail Eiream: Wir haben alles getan, um in
Beziehungen mit Nordirland einzutreten. Wir haben keinen
Haß gegen Ulſter und ſind bereit, weil die Ulſterleute Jr
länder ſind, Opfer zu bringen, die wir den Engländern niemals
bringen würden. Wir ſind geneigt, Ulſter Zugeſtändniſſe zu
machen, um zu einem Einvernehmen zu gelangen. Das iriſche
Volk hat nicht nachgegeben, als man es durch Gewalt ſeiner Rechte
berauben wollte. Jetzt, da die engliſchen Verſtärkungen
nach Jrland abgeſandt werden, wird das iriſche Volk jeden-
falls wieder nicht nachgeben.

Jn England haben die iriſchen Vorgänge beſonders in den
Arbeiterkreiſen ſtarke Beunruhigung hervorgerufen. Man
iſt ſich darüber klar, daß, falls die Friedensbedingungen von Jr-
land abgelehnt werden, mit einer Auflöſung des eng
liſchen Parlaments in kurzer Zeit zu rechnen iſt. Für
die Neuwahlen wird dann von der Arbeiterpartei die iriſche
Frage als Wahlparole ausgegeben werden. Die Ar-
beiterpartei hat bis jetzt immer gegen die britiſche Regierungs
politik in Jrland opponiert und war nicht geneigt, ſie in iriſchen
Fragen zu unterſtützen. Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß die
Arbeiterpartei in einer öffentlichen Erklärung ihren Standpunkt
zugunſten einer freien iriſchen Republik aus
d derfeben wird, ſo wie ſie von den Sinnfeinern gewünſcht
wi

Jn Hrankfurt a. M.
Jn einigen Tagen wird in Frankfurt a. M. zum erſten

Male ſeit 1913 die Generalverſammlung der
Zentums- Katholiken Deutſchlands tagen.

Es gab einmal eine Zeit, wo die erdrückende Mehrheit
der Katholiken Deutſchlands zum Zentrum hielt, das da-
mals ſich um mit v. Mallinkrodt zu reden ſtolz „die
Garde des Papſtes“ nannte. Der geſamte rheiniſche, weſt
fäliſche, ſchleſiſche und ſüddeutſche katholiſche Adel bildete
damals ſogar den Kern der Partei Seitdem aber das
Zentrum ſeinen Kurs immer mehr nach links gerichtet und
ſich mehr oder minder in Rückſicht auf die Jnduſtriegebiete
als Arbeiterpartei entwickelt hat, hauptſächlich jedoch, nach
dem es unter der Führung des Erzbergergeiſtes ſteht und
den Abwärtsſprung von der Monarchie zur Republik der
Juden und Sozialdemokraten getan hat, kann nicht mehr
die Rede davon ſein, daß das Zentrum noch di e katholiſche
Partei in Deutſchland ſei. Die Wahlziffern dürfen hier
nicht täuſchen, denn die Frauenſtimmen haben ergänzt, was
dem Zentrum an Männerſtimmen in Maſſen verloren ge
gangen iſt. Der katholiſche Adel iſt heute nur noch ganz
vereinzelt im Zentrum vertreten, und der bürgerliche
Mittelſtand hat ſich zu einem großen Teile längſt von dieſer
Partei abgewendet. Selbſt die Geiſtlichkeit ſteht keines-
wegs mehr unbedingt zum heutigen Zentrum, insbeſondere
die Biſchöfe nicht und die Geiſtlichen auf dem Lande. Hier
ſpielen gewichtige kirchliche Fragen mit. Die katholiſche
Kirche lehrt, daß ein Katholik, ohne ſeinem Glauben untreu
zu werden, nichts mit der Sozialdemokratie gemein haben
dürfe. Auf dieſen Ton ſind auch alle Hirtenſchreiben der
Biſchöfe geſtimmt. Nun ſehen wir aber trotzdem das Zen
trum ſeit dem 9. November 1918 in einem derart engen
Bündnis an der Seite der Sozialdemokratie, daß es durch
ſein Verhalten den kirchlichen Standpunkt förmlich unbe-
achtet läßt. Dieſen Kurs des Zentrums hat man mit Recht
als den „Erzberger-Kurs“ bezeichnet. Es liegt in ſeiner
Natur, daß dieſer Kurs aber nicht nur gegen die Anſichten
der katholiſchen Kirche geht, ſondern auch eine vaterlands-
und deutſchfeindliche Spitze hat. Ueber Erzberger und ſeine
Art iſt ſchon ſo viel geſchrieben worden, daß es Eulen nach
Athen tragen hieße, immer wieder alles das anzuführen,
was Erzberger als ſchlechten Charakter und Reichsverderber

kennzeichnet. Erſt Kriegshetzer und Scharfmacher, ferner
Handlanger der Großinduſtrie, vornehmlich Thyſſens,
Steuerſchieber und der Unwahrhaftigkeit gerichtlich über
führt, jetzt Demagog und Franzoſenfreund, hat es das Zen-
trum dennoch nicht über ſich gebracht bisher, ihn von ſeinen
Rockſchößen abzuſchütteln. Es ſind Stimmen im eigenen
Lager genug laut geworden, welche erklärten, man fürchte
Jndiskretionen Erzbergers, der Mann ſei gefährlich, darum
ſei es das kleinere Uebel, ihn zu dulden, ſtatt ihn fallen zu
laſſen und ihn damit zum ausgeſprochenen Feinde zu
haben, der vor keinem Mittel zurückſchreckt. Das klingt
nicht ſehr unwahrſcheinlich, iſt aber doch eine Methode, die
nicht nur unſauber erſcheint, ſondern auch notwendig zur
Dekompoſition der Partei führen muß.

Jm Zentrum fehlt es auch heutzutage nicht an einſich
tigen Politikern, welche in der Erzbergerfrage endlich
reinen Tiſch machen wollen, welche den weiteren Linkskurs
nicht mitzumachen gewillt ſind. Die Steuervorlagen der
Regierung greifen ja auch den bäuerlichen Beſitz an in einer
Weiſe; bei der die Gemütlichkeit aufhört und die Rückſicht
auf den Parteimann Wirth nicht mehr ausſchlaggebend
ſein kann.

Ja, es darf ſogar behauptet werden, daß die Stellung
Erzbergers viel mehr erſchüttert iſt, als die „Germania“ es
wahrhaben will. Sogar letzteres Organ hat in jüngſter
Zeit hin und wieder gebremſt und ſich dagegen verwahrt,
daß man Erzberger mit Katholizismus identifiziere. Jn
Erwägung alles deſſen iſt nun beabſichtigt, auf der General
verſammlung der Katholiken Deutſchlands in Frankfurt am
Main die ganze Erzbergerfrage mehr vom katholiſchen
Standpunkte aus aufzurollen. Es beſteht der Ge
danke, daß es auf dieſe Weiſe eher, als in einer ausge
ſprochenen Parteiverſammlung gelingen wird, Erzberger
aus dem politiſchen Leben der Zentrumspartei auszubooten
Man darf geſpannt ſein, wie das werden wird. Das eine
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iſt jedenfalls ſicher: Jm direkten Auftrag der Biſchöfe ſoll
in Frankfurt gegen die Paktiererei des Zentrums mit der
Sogialdemokratie Front gemacht werden. Ebenfalls wird
die nationale Seite der Sache zur Sprache kommen, denn
die katholiſche Kirche iſt niemals republikaniſch geſinnt ge
weſen, weil dies ihrem ganzen Weſen widerſpricht. Man
darf von Frankfurt Ueberraſchungen erwarten, die das
politiſche Leben Deutſchlands vielleicht, ſoweit das Zentrum
in Betracht kommt, gründlich ändern.

Entſcheidung über Oberſchleſien

erſt Mitte Oktober
Paris, 18. Auguſt.

Der derzeitige Vorſitzende des Völkerbundsrates VicomteJſchii hat, wie Wavas mitteilt, den Völkerbundsrät für
den 29. Auguſt zu einer Sonderſitzung nach Genf einberufen,
um über das Schreiben des Vorſitzenden des Oberſten Rates
wegen der Feſtſetzung der Grenze in Oberſchleſien zu be

raten.
Nach dem „Temps“ nimmt man an, daß die Beſprechungen

des Völkerbundsrates über Oberſchleſien, die am 29. Auguſt be-
ginnen, zunächſt nur einen Tei-, dauern werden. Man habe ſich
zunächſt über das Verfahren und dann über die n eines
Berichterſtatters zu einigen. Dieſer Berichterſtatter würde als-
dann ſeine Arbeiten während der Tagung des Völkerbundes
Genf fortſetzen, und es ſcheine, daß er Ende September ſo

weit ſein werde, daß die Angelegenheit vor den Rat gebracht
werden könne, der dieſes Mal in die Materie hineingehen werde.
Man könne alſo erſt für die erſte Hälfte des Oktober
eine endgültige Löſung erwarten und das auch nur
dann, wenn der Völkerbundsrat über die Sache ſelbſt urteile und
ſie nicht Schiedsrichtern übertrage.

Die Danizger Hochſchule bleibt deutſch
w. Danzig, 18. Auguſt.

Durch Entſcheidung der interalliierten Verteilungskom-
miſſion iſt das Eigentum an der techniſchen Hochſchule der
freien Stadt Danzig zugeſprochen worden. Die
daran geknüpften Bedingungen, die Einführung eines Rek-

torats für die polniſche Sprache, eine Vorleſung
über polniſche Wirtſchaftsgeographie, Beſchaffung auch polniſcher,

wiſſenſchaftlicher Bücher für die Vibliothek und paritätiſche Be
handlung polniſcher Staatsangehöriger bei der ſind
von untergeordneter Bedeutung. Die Hochſchule bleibt deutſch,
und der deutſche Charakter wird in keiner Weiſe angetaſtet.

Strafmilderungen durch
den Keichspräſidenten

Von 42 Zuchthausſtrafen, welche vom Sonder-
gericht Naumburg gegen Beteiligte ammitteldeutſchen Aufruhr verhängt worden ſind,
wurden vom Reichspräſidenten 40 in Gefängnisſtrafen um
gewandelt und das Strafmaß auf die Hälfte bis auf ein
Drittel herabgeſetzt.

Die völlig ungerechtfertigten Strafnachlaſſe des Reichs
präſidenten gegenüber gerichtsnotoriſchen Hochverrätern,
Mordbrennern und Plünderern müſſen mit Verwunderung
aufgenommen werden. Wer hier entgegen den bisher für

ſtaatsnotwendig erklärten Strafverordnungen offenbar au s
partei politiſchen Gründen Milde walten
läßt, erweckt den Anſchein, als ob er ſelbſt die begangenen
Verbrechen an der Exiſtenz und Sicherheit des Staates nicht
ernſthaft z verurteilen wünſcht. Es kommt hinzu, daß
ſolche willkürlichen Strafmilderungen die Achtung vor der
Rechtspflege an ſich erweichen und bei Gelegenheit zur
Wiederholung der Straftaten anreizen, da ja eine ernſthafte
Beſtrafung nicht zu befürchten iſt. Jedenfalls hat diejenige
Regierungsſtelle, die dem Reichspräſidenten die einer teil-
weiſen Begnadigung gleichkommenden Strafmilderungen
nahelegte, eine ſchwere Verantwortung auf ſich geladen.

Wegfall der Güterſperre im beſetzten Gebiet. Grzld.
Mainz, 18. Auguſt. Die Eiſenbahndirektion Mainz hat
die durch die Zollſanktionen nötig gewordene Güterſperre
von der rechten nach der linken Seite des Rheins aufge-
hoben, nachdem ſich nunmehr die Betriebslage weſentlich
verbeſſert hat.

in

Die wirzliche Mitgliederzahl der
Kommuniſtiſchen Partei

Die unabhängig ſozialdemokratiſche „Leipziger Volksztg.
(Nr. 189 vom 15. Auguſt) bringt unter der hübſchen Ueberſchrift
„Die Partei des großen Mauls“ folgende Mitteilungen über den
Mitgliederbeſtand der Kommuniſtiſchen Partei:

Ein kommuniſtiſches Provinzorgan hat einen Bock gemacht.
Es hat vertrauliche Mitteilungen der Zentrale verſehentlich ver
öffentlicht. Sie betreffen die Mitgliederzahl der Partei, auf
Grund deren die Zahl der Delegierten für den Jenaer Partei-
tag beſtimmt wird. Die Rechnung ſieht ſo aus:
n Bezirk Angegeb. Mit- Mitgl.-Zahl Zuſtehende

gliederzahl nach Beiträgen Delegierte
1. BerlinBrandenburg 20 262 25 998 26
2. Lauſitz 2 434 1874 18. Pommern 4 261 2 596 34. Oſtpreußen 9 000 2 250 35. Danzig 4 800 1614 26. Schleſien nicht angegeben nicht abgerechnet 1
7. Oberſchleſien nicht angegeben nicht abgerechnet 1

8. Oſtſachſen 3 673 4 459 49. ErzgebirgeVogtland 17 435 28 798 24
10. Weſtſachſen 14 338 13 794 14
11. Halle- Merſeburg 66 000 25 251 25
12. Magdeburg Anhalt 7 207 1 737 2
13. Thüringen 23 000 nicht abgerechnet 1
14. Niederſachſen nicht angegeben 1 050 1
15. Mecklenburg 6 100 nicht abgerechnet 1
16. Waſſerkante 40 000 nicht abgerechnet 1
17. Nordweſt 6 685 7 064 718, Oeſtliches Weſtfalen 1 095 1 102 119./20. Rheinland Weſtfalen 52 874 7 786 8
21. Mittelrhein 12 000 5 596 622. HeſſenWaldeck 1 579 91123. Heſſen-Frankfurt 10 981 11 621 12
24. Pfalz 2314 3 308 325. Baden 7 398 6 350 626. Württemberg 15 000 10 754 1127. Nordbahern 7 829 839 128. Südbayern nicht angegeben 1 994 2

Summa: 385 764 161 146 168
Die Leipziger Volkszeitung' bemerkt dazu: „Aus dieſer

Rechnung iſt erſichtlich, daß „die revolutionäre Maſſenpartei“
insgeſamt nur 161 000 Mitglieder hat, eine Zahl, die weit
zurückbleibt hinter den großmäuligen Ankündigungen der Kom
muniſten über ihre Stärke. Hatte man nach Halle doch wieder
holt in der „Roten Fahne“ geleſen, daß die Parteiorganiſation
eine halbe Million umfaſſe. Die Offenheit des Provinzorgans
über den wahren Stand der Mitglieder iſt deshalb der „Roten
Fahne“ ſehr unangenehm und ſie unternimmt deshalb den Ver
ſuch, dieſe für ſie betrübliche Tatſache unter allerlei Ver
renkungen zu vertuſchen. Daß die V. K. P. D. nicht mehr als
161 000 Mitglieder hat, iſt nicht zu beſtreiten, wahrſcheinlich hat
ſie ſogar noch weniger, aber und hier erinnert die Beweis-
führung der „Roten Fahne“ an den Satz: die Armut kommt von
der Poverte das rührt nur daher, weil die Mitglieder nicht
zahlen. So hat, wie die „Rote Fahne“ zugibt, der Bezirk Rhein
land Weſtfalen mit ſeinen angeblich 53 000 Mitgliedern nur für
7800 abgerechnet. Der Reſt nun, der hat ſich in Rheinland-
Weſtfalen ebenſo verflüchtet wie in Mitteldeutſchland und
anderen Bezirken.“
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Made in Germany!
Aus elſäſſiſchen Eiſenbahnerkreiſen vernimmt man folgendes

hübſche Geſchichtchen:
Die neue (franzöſiſche) Bahnverwaltung von Elſaß und

Lothringen benötigte ſechs große Bohrmaſchinen, wie man
ſie vor dem Kriege nur bei Lanz- Mannheim bekommen
konnte. Man bat alſo naturgemäß die betreffende Firma,
ein diesbezügliches Angebot zu machen; die Antwort traf
prompt ein: 60 000 Franken pro Maſchine.
Jngenieur pringipal ging das jedoch gegen den Strich, er
wollte, daß man die Maſchinen entweder in Frankreich oder
in einem alliierten Staate beſtellen ſolle.

Das blinkende Ding
Von Hanns Heinz Ewers.

Es war ein Bajonett, ſo ein Seitengewehr, wie es der
Soldat am Gürtel trägt. Man kann es als Meſſer ge-
brauchen und damit ſchneiden, aber auch als Säbel und
damit ſchlagen. Und man kann es auch auf einen Flinten-
lauf ſtecken und dann kann man damit ſtechen. Das Ding
war ziemlich groß und Herr Michel ſah gleich, daß es ſchon
recht alt war, ſechzig Jahre und mehr. Es war ſchartig
und ſehr roſtig an vielen Stellen aber es blinkte doch, da

es ſehr guter Stahl war. ßHerr Michel betrachtete es nicht lange, legte es gleich

wieder hin. „Dummes Ding!“ dachte er. „Und bloß um
dich ein paar Tage dazuhaben, habe ich meine gute Kohlen-
ſchaufel und mein Stockeiſen weggegeben.“

Er war ſehr unzufrieden mit ſich, zog ſich aus, legte die
Kleider über den Stuhl und kroch in das klapprige Bett.
Gewiß, er konnte die beiden Sachen nicht gebrauchen aber
er hätte ſie ganz gut verkaufen und dafür etwas Eßbares
erwerben können. Er überlegte ſich, wieviel er wohl dafür
bekommen hätte, und was er ſich für den Erlös hätte an-
ſchaffen können

Aber nun war es nichts damit und daran war nur
das blinkende Ding ſchuld.

Der Mond fiel durch das Fenſter, grade auf den Ofen
und auf das Ding das blinkte heller als es je getan. Er
mußte immer wieder hinſchauen.

„Dummes Ding“, murmelte Herr Michel, „ich will doch
ſchlafen

Endlich ſtand er auf, legte das Ding auf den Stuhl und
deckte ſeine Hoſe darüber. Nun, dachte er, würde es doch
aufhören zu blinken und endlich Ruh' geben.

Aber das Ding gab gar keine Ruh' und hörte auch n
auf zu blinken. Es ſchien Herrn Michel, als ob es dur
blinken könne, durch ſeine Hoſen. Nicht ſo hell wie zuvor,
aber es blinkte doch.

„Was will es denn nur?“ dachte er.
Dann plötzlich ſchien ihm, als ob das blinkende Ding

ihm was erzählen wolle. Es hatte gewiß ſehr viel erlebt,
und das wollte es ihm erzählen.

lichen Anfragen kamen nur aus England Angebote, und

r verlangte die betreffende Firma 200 000
raſchine. 6)(200 000 1 200 000 (6 60 00 h bie e

Das ſtörte aber den Herrn Ingenieur nicht, wir haben al
und die Maſchinen wurden in England beſtelltſ

ſie ankamen, wurde Befehl ausgegeben, daß die Maſchin
nicht vor Ankunft der engliſchen Monteure aufgerichtet we
den dürfen. In allen Werkſtätten befolgte man die an
nur in Biſchheim (Elſ.) nicht, wo man die Maſchinen unhe
dingt benötigte. Man ging daran, ſie zu montieren, zog d
verſchiedenen Teile hoch, und als der erſte große Blotk h
oben am Kran baumelte, blickten die Augen aller Arbeite
wie gebannt auf die darunter ſtehende Jnſchrift die wicht
etwa StephanſonSheffield oder Wattermann- Mancheſter
lautete, ſondern einfäch o Schreck!. „Lanz Mannheim

Ein findiger Mann
In Niedermendig im beſetzten Rheinland gibt es ein

mit dem hübſchen deutſchen Namen
„Zum Schützenhof“. Sein Jnhaber heißt J. Florio und i

„100 Mädchen für jeden Abend, ab 7 Uhr, zum Tanzen
geſucht. Zu melden im Hotel Reſtaurant „Zum Schützenhof
Niedermendig. Kommt, hier amüſiiert Jhr Euch! J. Flori

Man mag gewiß die Schwierigkeiten der Preſſe dez
beſetzten Gebietes würdigen und in Anrechnung ſtellen, wie
leicht etwas zu einer Gefährdung der Sicherheit und Würde
der Beſatzungstruppen geſtempelt werden kann, aber in
dieſem Falle iſt in keiner Weiſe eine derartige Gefahr vor
handen geweſen, ſo daß ſich die Aufnahme dieſer Anzeige in
keiner Weiſe rechtfertigt. Und die Mädchen Leider ſind
viele von ihnen, auch in dem beſetzten Gebiet, von dem
Amüſierteufel beſeſſen, der ſie die nötige Zurückhaltung
vergeſſen läßt. Und mit dem Amüſierteufel rechnet der
hochehrbare J. Florio „Zum Schützenhof“ in Niedermendig

Noch ſpäterer Zuſammentritt des Reichstages. Wie die

Blätter aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, iſt mit
einem Zuſammentritt des Reichstages am 6. September
nicht mehr zu rechnen. Die Einberufung wird vielmehr auf
ein zurzeit noch nicht feſtſtehendes ſpäteres Datum ver
ſchoben werden. Wie die „D. A. Z.“ erfährt, werden außer
den großen Steuergeſetzen eine Reihe neuer Geſetzesvor Tyn,“

lagen dem Reichstage zugehen, darunter die im Anſchluß an es nicht ke
das Waſhintoner Uebereinkommen vom 28. November 1919 Fren ß
ausgearbeiteten Geſetzentwürfe über das Arbeiter J gen und

recht. wird ihnDer Reichskanzler hatte geſtern mit den Führen en
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion
Beſprechungen über die inner- und außenpolitiſche Lage, an Die
denen die Reichstagsabgeordneten Graf Weſtarp, Hergt und vitterf

Hoetzſch teilnahmen. der ihnenGetreidewucher ſoll in Bayern bleiben! Laut „D. All. re J
Ztg.“ haben nochmals Verhandlungen zwiſchen der Reichs
regierung und Vertretern des bayeriſchen Landwirtſchafts
miniſteriums über das Verlangen Bayerns nach Ab-
ſchließung ſeines Gebietes in der Getreidewirtſchaft ſtattge

Ernte ge
1900 Gra

funden. Auch dieſe Verhandlungen haben damit geendet, Die
daß die Reichsregierung auf ihrem ablehnenden Stand
punkte verharrte, da ſie nicht anerkennen konnte, daß in ver r
Bayern ein größerer Getreidewucher herrſche als in anderen V r eingel

Ländern. möglichſt dFortdauer der Sklaverei in Avignon. Die Meldung I tunde n a
Ein Vertreeiner Berliner Korreſpondenz, nach der auch die übrigen

Aber da mußte Herr Michel doch herzlich lachen.
Was konnte das blinkende Ding ihm ſchon erzählen?

Ganz ſicher gar nichts Neues und nichts, das er nicht längſt
wußte. Denn Herr Michel wußte ſehr genau Beſcheid mit
ſolchen Dingen. Er hatte eins umgeſchnallt gehabt, als er
gedient hatte und dann wieder durch alle die Jahre des
großen Krieges. Was man nur damit tun konnte, das
hatte er ſicher getan und nicht einmal, ſondern viele Male,
überall in Europa und weit in Aſien hinein. Es hatte eine
lange Zeit gegeben, da hatte Herr Michel geglaubt, daß man
gar nicht recht leben könne ohne ſo ein blinkendes Ding an
der Seite.

Das war nun lange her aber Beſcheid wußte er, und
es kam ihm ſchon ſehr dumm vor, daß das Ding ihm was
Neues erzählen wollte ihm, dem Herrn Michel.

Aber wie er lachte, ſchien ihm, als ob da unter ſeiner
Hoſe etwas ſeufzte. Das erſchien ihm ſehr merkwürdig
und mit Recht, denn wer hat ſchon mal unter ſeiner alten
Hoſe her, die über einem Stuhl liegt, was ſeufzen hören?

Wenn es nur einmal geſeufzt hätte aber es ſeufzte
dreimal und ganz laut. Da langte Herr Michel mit der
Hand aus dem Bett und zog das Ding unter der Hoſe her
vorsund legte es auf die Hoſe, ſo daß es wieder ganz hell im
Mondſchein blinkte.

Er ſah es lange an denn das verſtand er gut, daß
es eine Bewandtnis haben mußte mit dieſem Ding, das er
da bei ſich hatte.

„Biſt du irgendein Beſonderes?“ fragte er.
Das Ding blinkte. Aber wie es blinkte, ſchien es Herrn

Michel, als ob dies Blinken eben die Sprache des Dinges
ſei. Und als ob es gar nicht ſo ſchwer ſei, ſie zu verſtehen,
wenn man nur ſcharf hinſchaue.

„Was biſt du denn?“ fragte er noch einmal.
Da blinkte das Ding und diesmal verſtand er es

wirklich „Jch bin kein Beſonderes. Bin nur eines
von vielen Millionen.“

Herr Michel nickte; das hate er ſich gleich gedacht. So
ſagte er: „Und d u willſt mir was erzählen? Hör erſt
mal zu, was ich dir erzählen kann!“

Nun legte der Herr Michel recht los. Es war ihm ganz
angenehm, daß er mal drauf los reden konnte, von all
ſeinen Erlebniſſen denn da, wo er arbeitete, wollte kein

Menſch mehr etwas hören, das mit dem großen Kriege zu

87 deutſchen Kriegsgefangenen, die ſich noch immer in r nſe
Dem Herrn Avignon befinden, bald in Freiheit geſetzt werden ſollten V reihe

wird an zuſtändiger Stelle für unrichtig erklärt. Es wird Enheitlich
t aber zugegeben, daß demnächſt weitere Freilaſſungen bevor Alle 6

Auf die bezüg ſtehen. Ein beſtimmter Zeitpunkt iſt dafür jedoch noch nidt J ſäglich um

in Ausſicht genommen. wiſſe Beinesrchweg btun hatte. Da ſprachen ſie nur von teuren Preiſen und P fällen, de
ſchlechtem Eſſen und von Krankheit, Elend und Not und J veranſtaltu
wie jämmerlich doch die Zeit wäre. So erzählte alſo Herr J hen Verſ
Michel dem blinkenden Ding von anderen blinkenden J ammeln
Dingern und alles, was er mit denen gemacht habe. G l wy
war eine ſehr lange Geſchichte, und es kam viel Tapfere rung itis
und Wildes und Abenteuerliches darin vor, viel Luſtige W ungeſtimmt
und Komiſches und auch viel Trübes und Trauriges. nicht mehr

Denn Herr Michel war ſchon ein Held oder doch er
war es einmal geweſen. Bloß hatte er es längſt wieder ver An

geſſen. vfarrer RAls er fertig war, war er für einen Augenblick gan; nannt un
ſtolz und ſagte: „Nun ſiehſt du wohl, wie gut ich Beſcheid grpführt
weiß! Na ich bin bloß neugierig, was du mir Neues er

erzählen könnteſt!“ xDa ſeufzte das Ding wieder und dann blinkte es ſ Nnann t

bleich und ſehr traurig. in NaumbEs blinkte: „Herr Michel gewiß wiſſen Sie gut als O
ſcheid! Aber haben Sie ſchon jemals ſowas geſehen, wie fr. in Tr

es mir paſſierte?“ ungen,„Was denn?“ fragte Herr Michel. Aber dann fiel ihn V ren ſint
gleich ein, was das Ding meinte. Daß es nämlich von de S
alten Kehrichtfrau benutzt wurde zum Stochern und Krate Wahn e
in Kehrichteimern und Abfallkiſten und Müllfäſſern. ſeeden, Ki

Er ſann nach aber er mußte ſich geſtehen: das hat Kaddeburg
er wirklich ſeiner Tage noch nicht gehört. Es war ſchon phi
richtig das blinkende Ding hatte beſſere Zeiten geſehen in He
grade wie er, der Herr Michel. älteſtenamtDas Ding blinkte ihn fragend an: „Was bin ich nun bebndere
Herr Michel antwortete: „Was du biſt? Eine Viſt rden.

biſt du.“ gf„Nein“, blinkte das Ding ganz ſchwermütig, „das wu die
ich einmal. Aber heute bin ich ein Krateiſen für Kehrit V ien bere
kiſten. Nur die alte Lumpenhexe will mich noch gebrauchen Landaufent

Herr Michel wußte nicht recht warum, aber. er ſchäm 80 000
ſich ein wenig. „Du kannſt hier bleiben, wenn du willſt Di

ſagte er. AbeitsmarAber das Ding blinkte traurig: „Nein, das geht niit n ihre
Sie wird mich nicht hergeben, ſie hat mich nötig und it dige äbt
auch lieb zu mir und gut] Und Sie haben ihr verſprochen
Herr Michel, mich zurückzubringen nach einer eha
Das iſt: morgen früh!“

Gortſetzung folgt.
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ppeiterer Abbau der kommuniſtiſchen
zigate wirtſchaft in Sowjetrußland

Riga, 17. Auguger Rat der Volkskommiſſare hat in bin der
ten Dekrete über die entſchädigungsloſe Enteignung von

webiuden nunmehr ein Dekret erlaſſen, das die früheren
mmer wieder in ihre Rechte einſetzt, jedoch mit der Ein
ung daß jede Privatperſon nur ein Wohngebäude und die
gehörigen Wirtſchaftsgebäude beſitzen darf. Auf das flache

re t ſich dieſes Dekret nicht, in Ausnahmefällen kann
das Exekutivkomitee die ländlichen Wohnhäuſer ihren

S veſihern zurückerſtatten. Ferner geſtattet das Dekret
lauf von Jmmobilien. Das Volkskommiſſariat für Juſtiz-
wird angewieſen, die Durchführungsbeſtimmungen dieſes

a auszuarbeiten. Ein anderes Detret beſtimmt, daß die
ohner munigzipaliſierter Häuſer Reparaturarbeiten vorzu
en und Holz für die Zentralheizung ſelbſt zu beſchaffen

auseinwohner, die ſich an den Arbeiten oder deren
t beteiligen wollen, ſind auszuſiedeln; dagegen er

die Hauseinwohner für drei Jahre nach der vorgenomme
paralur das unantaſtbare Wohnrecht. Ein weiteres Dekret
ſt das Privateigentum für Möbel wieder her und geſtattet den

und Transport derſelben. Nach abhandengekommenen
ibelſtücken können auf ralen Wege Nachforſchungen
mlaßt werden. Vom 15. Auguſt ab wird die koſtenloſe Be
ing der Wohnungen, Straßenbahnen, Beleuchtung, öffent-Hadeanſtalten uſw. in Petersburg aufgehoben; auf dieſe
e ſollen den Staatskaſſen größere Summen zugeführt
en. Die Petersburger Kommune ſucht in letzter Zeit Mittel

Mſtandſetune der Petersburger Häuſer ausfindig zu
Aen Eine Reviſion hat ergeben, daß von den 600 beſichtigten
iſern 188 Häuſern in nächſter Zeit der Einſturz droht. Es

an Arbeitskräften für den Abbruch der baufälligen Häuſer.
ger Odeſſaer GouvernementsVolkswirtſchaftsrat hat be-

ſſen, die Hausinduſtriebetriebe und ſonſtigen kleinen Unter
nungen den früheren Beſitzern zurückzugeben.

Kulturzerſtörende Tätigkeit der franzöſiſchen Be
tungetruppen. Grzld. Duisburg, 18. Auguſt. Die
ſerzeit zum Einmarſch ins Ruhrgebiet beſtimmten fran
ſiſchen Soldaten, die in Düſſeldorf und Ruhrort nahezu
l Schulen als Quartiere belegt haben, haben an dem dort
ergebrachten Lehrmaterial ungeheuren Schaden ange-
itet. Eine Unterſuchungskommiſſion, beſtehend aus
nen deutſchen Sachverſtändigen, einem franzöſiſchen Leut-
t und einem Dolmetſcher, die eingeſetzt wurde, um die
häden zu prüfen, hat feſtgeſtellt, daß nicht nur das Jn-
tar der in Frage kommenden Schulen, ſondern auch
holle Lehrmittel, wie Projektionsapparate, ein Morſe-

parat, photographiſche Geräte und insbeſondere wertvolle
ſichenmodelle von den einquartierten Soldaten zerſtört

rden,

Die korrumpierenden Wirkungen der „Nachkriegszeit“.
r Keichsverkehrsminiſter hat an den Verein gegen das

ſtechungsweſen und die Handelskammern ein Schreiben
ihtet, das ſich gegen das Beſtechungsweſen auf der Eiſen

in wendet. Dies Schriftſtück beginnt mit den Worten:
Die ſchädlichen Wirkungen der Nach

riegszeit löſten die bekannten Erſcheinungen mora-
ſſhen Niederganges, nicht zuletzt im geſchäftlichen
hen, aus und ließen auch das Beamtentum nicht ver

hont.

Es wird alſo auch hier vom Miniſter amtlich zugegeben,
h die „Nachkriegszeit“ höchſt korrumpierend gewirkt hat.
nnte man ſich nicht vielleicht noch treffender ausdrücken,
n man ſtatt „Nachkriegszeit“ ſagte: Revolutions-

tit, Herrſchaft des neuen Regimes, „neue
teiheit“ oder dergleichen? Damit würden die Ein-
nie r Miniſter bekämpfen will, jedenfalls beſſer

der deutſchnationalen Arbeitertagung, die wiederum
nlählich des Parteitages der Deutſchnationalen
ſolkspartei in München ſtattfindet, wird uns weiter fol
ndes mitgeteilt. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Ein
tung und Begrüßung durch den Vorſitzenden des Reichs

ubeiterausſchuſſes der Deutſchnationalen Volkspartei, Ar-
ſiterſekretär Hart wig, M. d. R. 2. Der Stand der

tſchnationalen Arbeiterbewegung. Berichterſtatter: Ge
häftsführer Rüffer, M. d. L. 3. Die Arbeiterpolitik in

Parlamenten. Berichterſtatter Verbandsvorſitzender
doch, M. d. R. 4. Wahl des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes.
lle Landesverbände, Kreisvereine und Arbeitervereini-
jungen werden gebeten, möglichſt bald die Wahl der Ar
eiterabgeordneten vorzunehmen und ihre Namen dem
teichsarbeiterausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei,
herlin W. 9, Schellingſtraße 1, einzureichen.

Aus Mitteloeutſchlano
Ueberall Spitzel!

Vorſicht in Anhalt!
Aus land wirtſchaftlichen und induſtriellen Kreiſen gehen uns

täglich Nachrichten zu vom Aufenthalt zahlreicher Spitzel auf
Gütern und in Betrieben. Sie verſtehen es, ſich Stellungen als
Rechnungsführer, Aufſichtsbeamte u. a. m. zu verſchaffen, ſind
mit verhältnismäßig niedriger Entlohnung zufrieden und ge
bärden ſich als ganz „national“. Jn Wirklichkeit ſtecken ſie ihre
Naſen in jedes Loch, um nach Waffen zu forſchen, andere wieder
ſcheinen ſogenannte Steuerſpitzel zu ſein.

Vor allem die Landwirtſchaft tut gut, in Hinſicht auf
den bevorſtehenden Kommuniſtenputſch, die Augen
offenzuhalten, ſolche Schurken zu beobachten, zu entlarven und

wenn nötig mit einer gehörigen Tracht Prügel vom Hofe zu
jagen.

Leider müſſen wir feſtſtellen, daß ein Teil unſerer Land
wirte den drohenden Ereigniſſen nach wie vor die Augen ver
ſchließt. Jnsbeſondere ſoll dies im ehemaligen Herzogtum An
halt der Fall ſein, wo die Landwirte in geradezu naiver Ver-
trauensſeligkeit und michelhafter Gleichgültigkeit dahindämmern.
Wenn ſie eines Morgens in Brand, Raub und Blut erwachen, iſt
es lediglich ihre Schuld!

Sür die Leipziger Verurteilten
d. Halberſtadt, 18. Auguſt.

Alle vaterländiſchen Vereinigungen, die Handwerker, Frauen
vereine, Kriegerverbände und die politiſchen Parteien hatten
nach dem „Elyſium“ eine Proteſtver ſammlung einbe-
rufen, die Strafaufſchub für die Leipziger Ver
urteilten verlangte. Mit großem Beifall wurde eine Ent
ſeke Begs angenommen, in der die Reichsregierung aufge
ordert wird, für die Zurückſtellung des Strafantritts für die in

den Leipziger Kriegsbeſchuldigtenprozeſſen verurteilten Deutſchen
einzutreten, bis die Kriegsverbrecher der Feindſtaaten zu ge
nügend ſchweren Strafen verurteilt ſind.

Merſeburg, 19. Auguſt. (Urnenreſte aus der
Bronzezeit) wurden in einer Kiesgrube in der Nähe von
Atzendorf gefunden. Häufige Funde von menſchlichen
Knochenreſten laſſen ebenſalls darauf ſchließen, daß es ſich hier
um eine Siedlungsſtätte aus der Brongzezeit handelt.

Hettſtedt, 18. Auguſt. (72 Bewerbungen) um die
hieſige Bürgrmeiſterſtelle ſind eingelaufen. Der letzte Bürger
meiſter gehörte der kommuniſtiſchen Partei an.

Bitterfeld, 19. Auguſt. (Wegen verbrecheriſchen
Eingriffs) wurde eine Frau hier verhaftet und dem Unter-
ſuchungsgefängnis zugeführt. Dieſelbe hatte bei der 18jährigen
Anna R. aus Bitterfeld ſchädliche Eingriffe vorgenommen, ſo daß
die R. ſchwer erkrankt dem Paul-Gerhardtſtift zugeführt werden
mußte. Desgleichen wurde der Bräutigam der R. in Unter-
al ma haſt genommen, da er ſeine Braut der Frau zugeführt

atte.
Deſſau, 19. Auguſt. (Der Tiſchlerſtreik), der ſich

vermutlich über ganz Anhalt ausdehnen dürfte, iſt, dem Beiſpiel
von Zerbſt und Cöthen folgend, auch in Deſſau ausgebrochen.
Die Tiſchlergeſellen verlangen gegenüber dem bisherigen Stun-denlohn von 5,40 M. 7,10 H. für die Arbeitsſtunde, alſo 1,70 M.

mehr. Mit dem Entgegenkommen der Arbeitgeber, die vor
läufig 60 Pfg. für die Stunde mehr zahlen wollten bis zum
Abſchluß der Verhandlungen, erklärten ſich die Arbeitnehmer
nicht einverſtanden und traten in den Streik.

Roßlau, 18. Auguſt. (Opfer der Unvorſichtig-
keit.) Ein bedauernswerter Unglücksfall ereignete ſich hier.
Der Feilenhauereibeſitzer G. Bathae wollte auf die Deſſauer
Elektriſche während der Fahrt aufſteigen. Hierbei verfehlte er
den Griff und kam ſo unglücklich zu Fall, daß ihm der Anhänge-
wagen den linken Fuß über dem Knöchelgelenk abfuhr.

NMagdeburg, 18. Auguſt. (Gedenktafelent-
hällung im Kloſter Unſer Lieben Frauen.) Beider Keunhundertjahrſeier 1920 wurde im Kreuzgang ein Denk-

mal zu Ehren der Gefallenen, ein Geſchenk alter Kloſterſchüler,
errichtet. Am Jahrestage des Feſtes, am Montag, den 22. Auguſt,
vorm. 11 Uhr werden in ſchlichter a 2 Steintafeln enthüllt,
welche die Namen der Gefallenen uernden Gedächtnis über-
liefern. Abends 8 Uhr findet dann ein geſelliges Zuſammenſein
alter Kloſterſchüler im Roten Saale des Kloſters ſtatt. Eine
erſte Zuſammenkunft findet ſchon am Nachmittag 4 Uhr im
Kreuzgang ſtatt. Anfragen ſind zu richten an Prof. Blondeau,
Magdeburg, Herrenkrugſtraße 199.

Burg, 18. Auguſt. (Die Felddiebſtähle) mehren
ſich von Tag zu Tag. Jetzt ſind wieder mehrere Perſonen beim
Diebſtahl überraſcht und feſtgenommen worden. Es ſoll nun
nachts eine ausgedehntere Streife vorgenommen werden, um die
Diebſtähle zu verhindern.

Naumburg, 19. Auguſt. (Strafmilderung.) Der
Reichspräſident hat von den 42 Zuchthausſtrafen, die das
Sondergericht in Naumburg verhängt hat, 40 in Gefäng
nisſtrafen unter Herabſetzung der Strafdauer bis auf die Hälfte
umgewandelt.

Hohenziatz, 19. Auguſt. Eine süchtige Tracht
Prügel) hat hier ein junger Mann bekommen, als er in an
gehritertem Zuſtande verſehentlich in eine fremde Küche geraten
58 u Beſitzer glaubten, daß es ſich um einen Einbrecher

elte.

tk. Gotha, 18. Auguſt. (Keiner will zahlen.) Der
Stadtrat beſchloß, gegen den Stuttgarter Allgemeinen Verſiche
rungsverein Klage zu erheben, weil ſich dieſer weigert, der Stadt
auf Grund eines Haftpflichtverſicherungsvertrages die Beträge
u erſetzen, die die Stadt an das Reich, das den anläßlich von
umulten Beſchädigten oder deren Hinterbliebenen eine Rente

zu gewähren hat, zahlen muß.
pp. Jena, 18. Auguſt. (Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

(Der bisherige demokratiſche Staats miniſter
Dr. Paulſen) wird bei den künftigen Landtagswhlen nicht
wieder kandidieren. Er zieht ſich aus dem politiſchen Leben
zurück.

Schmölau (bei Salzwedel), 18. Auguſt. (Ruhr-
zwanzig Einwohnerepidemie). Hier ſind über

an der Ruhr erkrankt, darunter einige ſchwer. Die
Seuche hat bereits vier Todesfälle gefordert.

Meuſelwitz, 18. Auguſt. (Stiftung.) Für die Hinter
bliebenen der Opfer des Jdaſchachtes bekanntlich ſind dort am
28. Mai durch Waſſereinbruch 17 Bergleute ums Leben ge-
kommen, die auch heute noch nicht geborgen ſind gingen rund
250 000 Mark ein. Für die Verwaltung dieſes Betrages wurde
eine Stiftung errichtet.

Ermlitz, 17. Auguſt. (Neuartige Kartoffel-
ernte.) Das hieſige Rittergut verkauſte an Händler zehn
Morgen Frühkartoffeln zum Selbſtausroden“
Bald entwickelte ſich eine lebhafte Tätigkeit, viele Frauen
waren angenommen worden und in kurzer Zeit waren die
Felder leer. Die geernteten Früchte kamen ſofort in Wagen
ladungen nach Leipz ig, wo ſelbſtverſtändlich ſich ſchrell
Liebhaber zu enormen Preiſen fanden. Da das Geſchäft ſich
lohnte, wollten die Händler numnehr alle Kartoffelpläne des
Rittergutes ankaufen. Jn dankenswerter Weiſe iſt dies von
der Rittergutsverwaltung abgelehnt worden.

Kleine Provinznachrichten
Am letzten Sonntag tagten die Vorſtände der Hausbeſitzer

vereine Thüringens in Neudietendorf, wo ſie mit großer Mehr
heit beſchloſſen, zur Erveichurig einer geeigneten Vertretung
im Thüringer Landtag eine eigene Kandidatenliſte aufzu-
ſtellen. x Jn Altenburg wurde die Altenburger Glashütte
Aktien Geſellſchaft mit einem Aktienkapital von 1 500 000 Mk.
gegründet. Dieſe Aktiengeſellſchaft übernimmt die in der ehe
maligen Knochenmühle errichtete Glashütte mit Fſolierflaſchen
fabrik. Eine von der Deutſchnatioalen Volks
partei und von Frauen und Männern aller Parteien ſtark
beſuchte Verſammlung in Rubolſtadt nahm eine Entſchließung
an, in der die Reichsregierung aufgefordert wird, das ſie
aun endlich das ihre tut, um im Jn- und Auslande das
Lügengewebe von Deutſchlands alleiniger Kriegsſchuld zu
zerreißen. Jn Breitenworbis brannte die mit Getreide ge
füllte Scheune des Land- und Gaſtwirts H. Seeland nieder.
Der Bürgerbund Weimar richtete für ſeine Mitglieder im
Hauſe Karlſtraße 7 eine Beratungsſtelle ein, in der koſtenlos
in Steuerſachen Auskuraft erteilt und gegen geringes Entgelt
Schriftſätze angefertigt werden. Pfarrer Ortleb in Elgers-
burg übernimmt mit 1. Oktober das Pfarramt in Ballſtädt
(S.-G.). In Arnſtadt trat bei der Firma Leh jetzt auch ein
Teil der Lehrlinge in den Ausſtand; ferner ſtreiken wegen
Loherdifferenzen die etwa 50 Arbeiter der Stanzmeſſerfabrik,
H. Barth. Jn Saalfeld wurde der Streik in der Metall
induſtrie dadurch abgewendet, daß die Arbeitgeber den Spruch
des Schlichtungsausſchuſſes betr. Stundenlohnerhöhung vom
1. Juli ab annahmen; die Metallarbeiter wollen jedoch ange
ſichts der erneuten Verteuerung der Lebenshaltung in den
nächſten Tagen neue Forderungen erheben. x Jn der Ma-
ſchinenfabrik zu Hersfelb ſtürzte ein großer Keſſel um und riß
den Lehrling Werner den Kopf ab. Die Gemeinde Nerms-
dorf bei Weimar beſchloß, ihren im Weltkrieg Gefallenen ein
EChrendenkmal zu errichren. Jn Mühlhauſen ſtarb, 60 Jahre
alt, Stadtrat Fritz Kleeberg, der 209 Jahre im Dienſte den
Stadt ſich um dieſe hochverdient machte.
ſtarb der als Leiter des Harzklubs weitbekannte Oberförſter
Koch. Vom 8. bis 6. Novemler findet in Gera (R.) die zweite
große Thüringer Geflügelſchau in der Ewerzierhalle der neuen
Kaſerne ſtatt. x Jn Gleicherwieſen wird am 21. Auguſt ein
Kriegerdenkmal eingeweiht. Felddiebe ſchnitten in Rodach
nachts die Aehren von ener größeren Anzahl Weigenhaufen ab
und nahmen ſie mit. Jn der Schule zu Oeslau ſtürzte bei
Arbeiten zur Tieferlegung des Brunnens der Arbeiter Lorenz
ab und erlitt ſchwere innere Verletzungen.

Hauptſchriſtleiter Heilmut Böttcher
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; für Volkswirtſchaft
Provinz und Sport: Hans Heiling für den jokalen Teil und Kommunalpolitik:
E rich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung i. V. Lothar
Heberer. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in Halle à. S,
Otio Thiele Buch n. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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en ledemKessolhause Anwendung finden hann,

bezrksuhelse U Vergeben

Herren, älo Keagselhaugvbetriebo ztündig besuchen,
delloben ziah zu wenden unter Z. 5480 an die Gesehätfts-

stelle dieser Zeitung,

Werkskantinen
eingef., ſucht Fabriklager

Meybeyer Co.
Neue Bayreutherſtraße 7.

2 des unbeſetzten Gebietes

J

Berlin W. 50.

9 Wir ſuchen einen

Chauffeurà und Monteur
t (gelernter Schloſſer),
W welcher völlig einwand-2 frei fahren kann.

t Albert Günther,
J Antomobil- u. Maſchinen

vergeben.

Verkretung
einer alten Tabakfabrik

für Halle und Umgegend
an eingeführten Herrn der Branche zu

Offerten mit Referenzaufgabe unt. Z. 5515
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Eiſen- und Röbrengroßbandlung im
Freiſtaat Anhalt ſucht

einige jüngere
Eiſenhändler

für das Kontor. Gründliche Branchekennt-
niſſe ſowie Stenographie und Schreib-
maſchine Bedingung. Antritt möglichſt ſofort.
Bewerbungen mit denen riſten und
Lichtbild ſowie Gehaltsanſprlchen unter
Zr* an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
erbeten.

—=„mvpf2ò

bau, G. m. b. H.,
Weißenfels.

Nicht zujunges Mädchen
für alle Hausarb. geincht.

h Frau Gertrud Wesgenoer,
Bahnhof Teutſchenthal,
Kaliwerk Krügershall.
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p, Jasper, Eismannsdorf
bei Niemberg, Bezirk Halle.

will.

Suche zum 1. September beſſeres

Wirtſchaftsfräulein,
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tochter, welge ob Fearmilienanſchlu vent. eugniſſe,Bild und Gehaltsforderung erbeten an an
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auf, Zeuagnisabſchriften,

weigen eines landwirt-
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Bei der hieſigen Geſchäftswelt gut

Stadt-Vertreter
bei gutem Einkommen Gehalt und Pro

zu möglichſt baldigem Eintritt
Angebote mit kurzem Lebens-

n, Gehaltsan-
ſprüchen u. Eintrittstermin unt. Z. 5508
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.
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für den Verkauf von Petroleum
und Benzin an Konsumenten von

erster Import Firma gesueht.
Offerten unter Z. 5509 an die
Geschäftsstello dieser Zeitung.

G
im Kochen uſw. gusbilden

etersberg bei
ez. Halle a. S.

Domäne
Wallwitz,

Tüchtige Verkäuferinnen
für unſere umſangreiche Damenkonfektion in ſelbſt.
angenehme Stellung per ſofort oder ſpäter geſucht.

Gehr. Eckmann, Eisenach. u. ſonnigen Beſorguugen nur bei den J
Wir bitten nuſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe

tder „Halleſchen Zeitung“ vornehmen C.

h
re



Bankhaus Paul Schausell Go., alle a.
25 Ellenburg, Grätenhainichem.

BRitterſeld, Dolitaseh,
und Weohselverk

Am und Verkauf von Wvon Tinsgeheinen, r reren
Conto-Corrent- Seinehr ete

1 Auch t 2. Aussprache übor die anßerordentl, einsehneidende

Frage der neuen Stenervorlagen. ſGäste will kommen.
Orfsgruppe Halle des Hansa- Bundes.

15 M neue

zHansa-Bunchk,
s Aontag. den 22. August 1921, abends s Uhr
5 im Saale Stadtsehütrenhauses, Franekestraßel,

Versammlung.
Tagesordnung

1. Vortrag des Herrn Ceneralzekretär Zimmermann

z aus Berlin.2 über

Z De Sleuerpläne der Retensregterung

errichten

Wir bitten

sämkliche Anskriche

Falle Saale
Fernſprecher 1055

Wilhelm Jander
Hute Malerarbeiten

Farbige Raumskimmungen, Weißlackierungen, Jede, auch

NRiemeyerstraße 25

l

von Lind--ZJ ç;,7 G T ;„;„FJS G FG S J „-„J„S Z

v

E. m. h. H.
Hamburg 11, Vrodſchrangen 15.

oſtſcheckkonto Hamburg I1I, 53047,
ankkonto: Hamburger Privatbank
von 1860, Telefon: Elbe 2962,

Mitglied des Schutzverbandes deutſcher Sport-
banken und Wettkonzerne nimmt weiter Mit
glieder auf. Einzahlungen von 500. auf-
wärts werden täglich entgegengenommen. Ein
lagen werden nach 8 Wochen mit 50 o Gewinn
zurückgezahlt. Man verlange Proſpektel!

Beſte Verdienſtmöglichkeit!
Sicherſte Kapitalsanlage!

Generalvertreter: Paul Stolpe,
alle-Saale, Meteritzſtraße 4.
rige Vertreter geſucht!

T Unterrichte T I Hofballettmeiſter
Wesner?

Am 5—*. Sept. u. 4. Okt. beginnen neue An-
fängerkurſe nach modern. Lebrplaue u. Damen
reigen. Baldgefl. Anmeldungen erbeten:

Wegſcheiderſtr. 16. Fernſprecher 34431).

Reu! éporttänze: Vall-Hoch u. Regatta.
Einzelunterricht, Privat n. Vereinszirkel!

Einſtudierungen: Phantaſie-, National und
Chbaraktertänuze! Rhythm. Gymnaſtik!

v Rü

m

Deutſche Tageblatt

Das Vaterland über die Parteil

Das iſt der Grunöſatz. Unter ihm ſollen ſich
alle vereinen, die dem Wiederaufbau dienen.
Rblehnung des Klaſſenkampfesl Für ſittliche
Ertüchtigung und Erneuerungl hebung
deutſcher Kunſt, deutſcher Literaturl Täglich
einmal früh erſcheinend, monatlich 7,50 Mark.

ineMug 7 fich
Domkantor

Dr. Schönnherr,
Gr. Steinſtr. 70 II.

Welche beſſere Familie
würde 1jähr. geſunden

a ben i liebevolle
ege nehmen gegenentſpr. Vergütg.? re

unter Z. 5514 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Nr. 36 wollen ihren im Weltkrieg

General der Infanterie a. D.

Generalmajor a. D., Ehrenvorsitzender

Schoppe,
Mittels chullehrer.

Aufruf
Lancwehr-Regiments Nr, 36.

zur Errichtung eines Ehrenmals für die 6Gefallenen

des ehemaligen Füsilier-Regiments, Reserve- Regiments und

Die in der „Freien Vereinigung zusammengeschlossenen Vereine des ehe-
maligen Füsilier- Regiments General-Feldmarschall Graf Blumenthal
Nr. 36, sowie die Vereine des ehemaligen Reserve- Regiments und Landwehr- Regiments

2 ltkrieg für König und Vaterland gefallenen tapferen
Regimentskameraden ein würdiges Denkmal in der alten Sarnisonstadt Halle

(Magdeburgischen)

Die Enthüllung ist für den Sommer 1922 in Verbindung mit einem Generalappell
in Aussicht genommen.alle ehemaligen Okffiziere, Sanitätsoffiziere, Beamte, Unteroffiziere und

die Kkleinste Gabe ist herzlich will kommen.

mit dem Eichenkranz!“

Der Ehrenausschuß:
Sixt von Armin,

General der Infanterie a. D.
von Roques, von Warburg;Generalmajör a. D. Generalmajor a. D.

e-Suden,

Gärtner
Oberstadtsekretàär,

Hoffmann,

Landwehr- Regiments Nr. 36.
Katluhn,

Reichsgerichtsrat, Hauptmann d. L. a. D.

von Oertzen,
Generalleutnant a. D.

Vorsitzender

Die Vorsitzenden der Vereine des Reserve- und des

Kantinenpächter.

Anfragen beantwortet Oberstadtsekretär Gärtner, Halle (Saale), Friedenstraße Nr. I.
Um Weiterverbreitung dieses Aufrufes wird herzlich gebeten.

Mannschaften der vorgenannten Regimenter, sowie alle, die diesen Regimentern nahe-
gestanden haben,
cie Errichtung eines Ehrenmals für die gefallenen Helden dureh

Spendung freiwilliger Beiträge zu fördern!

Die Offiziersvereinigungen und die Vorstände der örtlichen Vereine ehemaliger
36 er, sowie das Bankhaus Reinhold Steckner in Halle (Saale), Postscheckamt
Leipzig Nr. 215) sind zur Entgegennahme von Spenden gern bereit.

„Vergiß die treuen Toten nicht und schmücke auch unsre Urne

Der Vorstand der Freien Vereinigung ehemaliger 36er.

Freitag,

Preussische Lotterie,
spätestens Mittwoeh, den 24. d. Mts.

lose sind vorrätig. h A. 240.
i W 60. 30Die staatlichen Lotterie Einnehmer.

Burchardt. Frenkel. Lehmann. Rogsge.

Fleiſch- Verkauf.
Ia. Landſchweinefleiſch à Pfd. 16--17
Ia. fettes Maſtochfenfleiſch à Pfd. 11--12
Ia. Maſtbammelfleiſch à Pfd. 11--12 M
Ia. Kalbfleiſch f
Rouladen à Pfd. 14 Mt.ff. Mettwurſt à Pfd. 20 Mk.Gehacktes Schweinefleiſch à Pfd. 15 Mt.
Kuochenfleiſch 4 Mk.

120

k

k.

t

à Pfd.Alles friſch. Fleiſch u. auf vieſ. Schlachthof geſchlachtet

Robert Hammer, Fleiſchermeiſter,
Kl. Klausſtraße 2. Tel. 2097.

Berlin Sw. 11, Deſſauer Straße 6.

der „Halleſchen Zeitung dornehmenzu wollen.

Achtung Achtung!
Wollumtauſch!
Rehme jedes Quantum Schafwolle zum Umtauſch
für Ia Herren u. Damenſtoffe gegen Lohnver-
ütung entgegen. Auch Strickgarne können gegen
chafwolle umgetauſcht werden.

De Reellſte Bedieunung, billigſte Berechnung.
Wolwarenfabrik

D. Roth Söhne Nachfolger,
IJnh. Franz Roth,Wolfenbüttel, Leopoldſtr. 1a4. Fernruf 457.

NMulatinkes), garantiert gesunde, trock. Primaware

für Speise- und Futterzwerke
gleichwertig, können noch zu 160 je Ztr.
bis auf weiteres in Originalzäcken ab-
gegeben werden. In Ladungen billiger.

Ferdinand Morgenroth,
Themar 32 h. Thür.

Landesprodukten-Großhandlung. PFernspr. Nr. 19

Bin Großabnehmer
von Kartoffeln
und erbitte Offerte für große Quantitäten u.
I. 925 a. d. Anz. Exp. J. F. Houben, Krefeld.

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den JInſerenten

Die Erneuerung der Lose zur 3. Klasse, die bis

zu bewirken ist, bringen wir in Erinnerung. Kauſ-

bleibend zu Tagespreiſen an:

h

im Frühjahr entgegen auf:

Söllldperpuchtung. S

Die Gemeindejagd ſoll Dienstag,
den 6. September d. Js., nachm.
4 Uhr in hieſiger Gaſtwirtſchaft auf
6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Golbitz bei Könnern.
Der Jagdvorſteher.

De beste Rekiame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sie ist dle
Visitenkarte, die der Geschäftsmann abglbt,

um seine Waren zu empfehlen.

Geschäftskarten, Rechnungen,
Briefhogen, Umschläge, Preisſtisten

Prospekte und Kataloge
in gewissenhafter, tadellos sauberer Ausführung
besorgt stets peinlichst prompt und prelswerit

die Buch- und Kunstdruckerel von

Otto Thiele, Halle a. S,
Rohproduſe t e
aller Art kauft zu höchſten Preiſen

Alfrod Roein,

Original Vienauer Saatroggen
Petkuſer Saatroggen,

Wir nehmen ferner ſchon jetzt Beſtellungen zur Lieferung

e

Faatgetreide
Wir bieten aus unſeren eigenen Saatzuchtwirtſchaften frei

auerkanute erſte
Abſaat.

Original Vienauer Saathafer,
beſonders für trockene Gegenden,

Orig. Kckermanns Danubia-Sommergerſte.

Saatzuchtwirtſchaft Zuckerfabrik Körbisdorf, A.-6.,
Körbisdorf, Bezirk Merſeburg.

14 Mon. alte, echte diſche.

J mannfeſt, in jeder Be-
ziehung erſtklaſſig, ſelten
großes, ſchönes Exempl.,
preiswert zu verkaufen.

F. Backer,
Geiſtſtr. 26. Tel. 4832.
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lich an zubringenden

Sicherheit Rot
sowie

Schlaglacen,

Jalousien,

Markisen,

Rollos

usw.

Reparaturen dillien
Rolladen-, Jalouslen-

Narkisen- Wert
Flönemann

Halle (Saale),

Büro: Ste rnstrabe z
Ecke Kleine Brauhau

Fernruf 3631 und

Zu kaufen eg
1 Exemplar des Wer
„Proteſtantismus

ſeiner Geſamtgeſchie
Band 12, zweite Auf
ebenſo Band 1 glei
Werkes. Es wird nur
ein tadellos erhalte
Exemplar Wert ge
Angebote, nur mit Pre

d. Geſchäftsſtelle d.

Hoſenträger
Sehr große Ausw

H. Schnee Iaeht. Er. Kein

Veleidigun
über Herrn leine, e
Krause aus Guten
nehme ich s

HMaltbare, gut

empfehlt H. Sehnee
Er. Steinstrasse 81.

Grundſtüd
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Halke, 19. Auguſt.
Das Ende des Notgeldes

u die Frage der Einziehung des Notgeldes ſirrd in
Zeit die verſchiedenartigſten Mitteilungen verbreitet

We Wie wir erfahren, iſt die Sachlage folgende: Das
sfinanzminiſterium hat kürzlich den Länderregierungen

eine Reihe allgemeiner Geſichtspunkte bezüglich der Behandlung
Hotgeldes zugehen laſſen. Danach wird mit allen Kräften

e Aneprägung von Kleirrmünzen zur Befriedigung des Zah
iungeverkehrs durchgeführt. Infolgedeſſen ſoll die Ausgabe
ron Notgeld, wie dies durch Kommunalverbände, Ge
geinden Handelskammern geſchieht, derart eingeſchränkt
nerden, daß mit Gnde dieſes Jahres die Zulaſſung
de Notgeldes im Zahlungsverkehr aufhört.

Genehmigungen zu Neuausgaben ſind nicht mehr zu erteilen.
und die Gemeinden ſind zu veranlaſſen, bis Ende d. J. die Ein
töfung des Notgeldes aufzurufen. Bei der Verſchiedenheit der
Ferhältniſſe und den wechſelnden Bedürfniſſen des Zahlungs
rerkehrs wird ſich die Einziehung des Notgeldes nicht einheitlich
ardnen laſſen. Die bayeriſche Landesvegierung hat die Außer-
zursſetzung des Notgeldes für den 1. Januar 1922 und die Ein
wſung bereits angeordnet. Für Preußen liegen den Regierungs
präſideriten die bezüglichen Anordnungen ob. Trotz der ſtarken
Iusprägungen an Kleingeldmüngzen leidet der Zahlungsverkehr
gans allgemein an einem erheblichen Mangel an Kleingahlungs
mitteln; da erfahrungsgemäß ein beträchtlicher Teil der Neu
gusprägungen ins Ausland verſchwindet; beſonders ſchnell
wandern die AluminiumFünftzigpfennigſtücke ins Ausland.

Für reſtloſe Ablieferung des Umlagegetreides
Bitterfeld überſchreitet freiwillig ſein Lieferſoll.

Der Landbund der Provinz Sachſen richtet andas deutſche Landvolk die dringende Auſſordermng, alles deutſche

Getreide reſtlos der Verſorgung des deutſchen Volkes zuzuführen.
In dem Aufruf heißt es, es ſei bekannt geworden, daß auslän-
diſche Händler und ſolche, die mit ihnen verbrüdert ſind, im Lande
unherziehen, um deutſches Getreide zu Wucherpreiſen aufzu
kaufen und zu verſchleppen. Dieſe Geier, die die Möglichkeit
weiteſtgehender Eigenverſorgung, den Lebensnerv des deutſchen
Volkes zerfreſſen wollten, kamen vielfach mit dem unſchuldigſten
Geſicht und behaupteten, ſie ſeien befugt, Umlagegetreide aufzu
kaufen, wobei bisweilen ſogar falſche Papiere vorgewieſen
würden. Das deutſche Landvolk ſoll keinem Händler trauen, den
es nicht kennt. Ernſte vaterländiſche Pflicht iſt es, alles Umlage-
getreide ſo raſch als möglich der vorgeſchriebenen Stelle zuzu
führen. Wer hier ſäumig iſt, muß ſchwerſte Beſtrafung gewär-
gen und er verſündigt ſich an ſeinen Volksgenoſſen. Verachtung
wird ihn treffen und Verfehmung von ſeiten aller derer, die den
Glauben an des deutſchen Vaterlandes Zukunft noch im Herzen
tragen und nicht eigenſüchtige internationale Geſchäftsintereſſen!

Die im Landbund organiſierten Landwirte des Kreiſes
vitterfeld verpflichteten ſich als die erſten, freiwillig ſtatt
der ihnen auferlegten Umlage von 72 000 Doppelzentnern Brot-
getreide deren 75 000 abzuliefern. Dadurch kann der Bitterfelder
Kreis 2000 Gramm als Markenbrotquantum bis zur nächſten
Ernte geben, während ſonſt in der Provinz Sachſen höchſtens
1900 Gramm gegeben werden.

Die neue Polizeiſtunde ab 1. Septembe
In der geſtrigen Sitzung des Reichsrates kam auch die Frage

der Reuordnung der Polizeiſtunde zur Sprache. Die Vertreter
der einzelnen Länder wurden erſucht, bei ihren Regierungen
möglichſt darauf hinzuwirken, daß bei der Feſtſetzung der Polizei
ſunde nach ein heitlichen Grundſätzen verfahren wird.
Ein Vertreter des Reichsminiſteriums des Innern teilte mit, daß
die Aufhebung der Bundesratsverordnung mit Wirkung
vom 1. September an erfolgen ſolle. Jn einem Rund
ſchreiben an die Länder hätte das Miniſterium im Jntereſſe der
Einheitlichkeit folgende Grundſätze aufgeſtellt:

Alle Gaſt und Schankwirtſchaften und Kaffees ſind grund-
ſätlich um 12 Uhr zu ſchließen, Sonnabends um 1 Uhr. Für ge
wiſſe Bezirke, namentlich für Großſtädte und Badeorte, könnte
bei nachgewieſenem dringendem Bedürfnis die Polizeiſtunde
durchweg bis 1 Uhr verlängert werden. Jn einzelnen Ausnahme-
fällen, die beſonders geartet ſind, namentlich bei Wohltätigkeits
veranſtaltungen und vaterländiſchen Veranſtaltungen ſowie nächt-
lichen Verſa nmlungen von Berufen, die ſich tagsüber nicht ver-
ſammeln können, ſollten die Polizeibehörden Ausnahmen, jedoch
nicht über 2 Uhr hinaus gewähren können. Für Theater
und ſonſtige künſtleriſche Veranſtaltungen erſcheine die Verlänge
rung über 12 Uhr hinaus nicht geboten. Das Reichskabinett habe
zugeſtimmt, weil eben die Beſchränkung der Polizeiſtunde heute
nicht mehr zu halten ſei.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Ober
farrer Rentz in MagdeburgBuckau iſt zum Konſiſtorialrat er

nannt und in das Kollegium des Evangeliſchen Konſiſtoriums
eingeführt worden. Beſtätigt wurden Pfarrer Heinemann
Latterode, Kirchenkreis Mansfeld, als Oberpfarrer in Alsleben,
Kirchenkreis Könnern, Pfarrer Schütz in Halle (S.), Kirchen
keis HalleStadt, als 8. Pfr. an St. Ülrich daſelbſt, Pfr. Eh
mann in Löbitz, Kirchenkreis Liſſen, als Pfr. an St. Othmar
in Naumburg, Kirchenkreis v Pfr. Thiede in Halle
M als Oberpfarrer an St. Ulrich daſelbſt, P. Strauch als
Ffr. in Troſſin, Kirchenkreis Torgau, P. Lic. theol. Suckert in
Taſtungen, Kirchenkreis Heiligenſtadt, als Pfarrer daſelbſt. Ge
korben ſind P. i. R. Ludwig in Erfurt. zuletzt in Niederdorla,

nkreis Oberdorla, am 27. Juni, Oberpfarrer Enders in
Sebeſee, Kirchenkreis Weißenſee, am 8. Juli, Oberpfarrer Jahr
in Halle (S.) am 10. Juli und Pfarrer Schoppen in Hohen
ſeeden, Kirchenkreis Burg, am 27. Juli. Pfarrer Höpfner
Vagdeburg hat bei der Univerſität Berlin die Prüfung als Dr.
phil beſtanden. Dem Geh. Medizinalrat Dr. Wilhelm Koppenin Heiligenſtadt iſt bei ſeinem Kusſcheiden aus dem Kirchen

älteſtenamt und als Mitglied des Kreisſhnodalvorſtandes der
Wer Dank des Evangeliſchen Konſiſtoriums ausgeſprochen

T. Nittelſtandshilfe. Aus den dem Provingzialausſchuß
Deutſche Kinderkilfe“ zugefloſſenen Sammelergebniſſen iſt ein
r dilfefonds für Kinder des Mittelſtandes“ gebildet worden, aus
dem bedürftige Eltern eine Beihilfe von etwa 200 M. für einen
andaufenthalt der Kinder auf Antrag erhalten können. Jeeiva 80000 M. werden die nächſten Jahre hierfür bereitgeſtellt.

S Die Arbeitsmarktlage im Juli 1921. Die Beſſerung derAbeitsmarktlage hielt im Berichtsmonat an. Dieſe Tatſache
et ihren Ausdruck in dem weiteren Rückgang der Zahl der

ten Erwerbsloſen. Während Ende Juni 6675 gezahlt

Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag, den 19. Auguſt 1921,

Stätten der Arbeit
V. Jn der Ammendorfer Papierfabrik

Ein ſolch' Papier an Gold und Perlen Statt,
Jſt ſo bequem, man weiß doch, was man hat.

Goethe: Fauſt.
Als ich eines Morgens von meinem Redaktionsſchreib-

tiſch aus mächtige Rollen unſchuldig- weißen Zeitungs-
papieres heranſchaffen ſah, das dann, in wenigen Stunden,
auf Kilometerlänge bedruckt, als Künder des Weltgeſchehens
in alle Winde hinausfliegt, da kam mir der Gedanke: Wo
kommſt du eigentlich her, du geduldigſtes aller Papiere?
Deine Geburtsſtätte möchte ich kennen lernen. Wo finde ich
deinen Vater? Und wo deine Mutter, die dich zur Welt
brachte? Und deine Amme, die dich großzog? Amme?
Ach ſo natürlich in Ammendorf.

Alſo auf nach Ammendorfl! Links der Straße nach
Oſendorf liegt ein ausgedehntes Fabrikgelände mit qual-
menden Schloten, Anſchlußgleiſen und toſenden Maſchinen

die Ammendorfer Papierfabrik Radewell, die vor nun
mehr 24 Jahren in richtiger Erkenntnis der günſtigen Lage
mitten im Kohlengebiet gegründet wurde.

Auf ein wenig unbvorſchriftsmäßigen Wegen über
Bahndämme und Holzſtöße haben wir uns zum Verwal
tungsgebäude hindurchgefragt und unter freundlicher Füh
rung des Direktor Ern ſt beginnt der Rundgang dort, wo
der Werdegang des Papiers ſeinen Anfang nimmt bei
den Mädchen, die, mit Beilen bewaffnet, die langgelagerten
Fichtenſtämme friſch abſchälen. Dieſe Vorbereitung iſt not
wendig, um den Vorgang des Schleifens dieſer
Stämme glatt vor ſich gehen zu laſſen. Mit mehreren tau-
ſend Kilo Druck werden die Fichtenſtämme gegen einen ge
waltigen Schleifſtein gepreßt und ſo zu feinem Holzmehl
geſchliffen, das, mit Waſſer vermiſcht, nun ſeinen Weg
durch verſchiedene Schleudern, Siebe und Raffineure nimmt.
Aus dieſen gelangt dieſer Holzfaſermaſſe entweder ſofort in
die Holländer oder aber wird unter Entziehen von
Waſſer in beſonderen Walzwerken zu Paketen verarbeitet,
die ein längeres Aufbewahren dieſes „Urbreies“ erlaubt.
Dieſe Maßnahme ſoll bei einem etwaigen Stillſtand der
S einen Fortgang des übrigen Betriebes gewähr-
eiſten.

Um dieſe Holzfaſerſtoffpakete weiter zu verarbeiten,
werden ſie in den Kollergängen unter großen Stein
walzen zermahlen. Nachdem Zelluloſe und Waſſer zugeſetzt
wurde, iſt wieder ein Brei entſtanden, der für die Weiter-
bearbeitung in den Holländern geeignet iſt.

Wir ſtehen im „Holländerſaal“. Der Urbrei wird in
großen Bottichen unter Zuſatz von Zelluloſe ſoweit es

auf die Regierungsbezirke Magdeburg 3622 (4166), Merſeburg
460 (1438), Erfurt 744 (905) und den Freiſtaat Anhalt 169 (226).
Das günſtige Ergebnis im Regierungsbezirk Merſeburg iſt über
wiegend auf die Wiedereinſtellung von Arbeitskräften in die
Leunawerke zurückzuführen.

Bei der außerordentlichen Mitgliederverſammlung des
Vaterländiſchen Frauenvereins am Montag, dem 29. Auguſt,
wird eine Reihe von Vorträgen gehalten werden. (Es ſprechen:
Frau Gräfin Wilhelm v. d. Groeben, Herr Geh. Medizinalrat
Profeſſor Dr. Abderhalden, Frau Fabrikbeſitzer Block, Vorſitzendedes Vaterländiſchen Frauenvereins Saalkreis, Herr puifense

Dr. v. Drigalski.) Nach der gemeinſa Mittagstafel ſoll um3 Uhr eine Gondelfahrt auf der Saale Wogen und anſchließend

hieran findet um 435 Uhr im Kurpark von „Wittekind“ ein Kon
zert des geſamten Stadttheater-Orcheſters unter Leitung ſeines
Dirigenten, des Konzertmeiſters Herrn Hans Stiever, ſtatt. Der
Ertrag dieſes Konzerts wird zum Beſten der Kinder-Heil- und
Pflegeſtätte verwendet. Abends um 8 Uhr iſt für die Jugend
eine Abendunterhaltung im Kurſaal Bad Wittekind vorgeſehen.
Alle Freunde des Vaterländiſchen Frauenvereins und der Ziele,
die er verfolgt, ſeien hiermit auf dieſe Veranſtaltungen aufmerk-
ſam gemacht und freundlichſt eingeladen. Konzertkarten ſind
bei Reinhold Koch, Hofmuſikalienhandlung, und Heinrich Hothan,
Gr. Ulrichſtraße 38, zu haben.

Vortrag über Kriegsverbrechen. Aus den Leipziger Ver
handlungen und aus dem Widerhall, den ſie im feindlichen Aus
lande fanden, geht mit aller Deutlichkeit hervor, was die Feinde
mit dem Märchen von den deutſchen Kriegsverbrechen bezwecken.
Da die Lüge von Deutſchlands Schuld am Kriege nicht mehr
lange zu halten iſt, ſoll der Welt klar gemacht werden, daß wir
durch unſere Kriegsführung unſer hartes Los verdient haben.
Wir wiſſen alle, daß auch das eine Lüge iſt. Aber wir dürfen
es nicht dabei bewenden laſſen, uns zu verteidigen, wir müſſen
dieſen Lügnern die Maske vom Geſicht reißen. Dieſem Zweck
dient ein Vortrag, den Herr Architekt Müller- Erfurt auf
Veranlaſſung der Gruppe Mittelweſt des Deutſch
nationalen Volksvereins Halle am Dienstag, den
30. Auguſt, im Reſtaurant „St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße, abends
734 Uhr halten wird. Herr Müller geriet in Togo in franzöſiſche
Gefangenſchaft und hat in Dahomeh und in Marokko die Mar-
tern der ſchlimmſten franzöſiſchen Lager kennen gelernt er
war dem berüchtigten Adjutant Vénére zugeteilt! Zwangsarbeit
unter ſchwarzer Aufſicht, Nilpferdpeitſche, Daumenſchrauben und
andere „Segnungen“ der franzöſiſchen Kultur hat er kennen ge
lernt und wird davon berichten.

Hanſa-Bund. Am Montag, den 22. Auguſt, abends 8 Uhr
veranſtaltet die Ortsgruppe des Hanſabundes im Saale des
Stadtſchützen hauſes eine Verſammlung, in der der General
ſekretär des Hanſabundes Berlin, Herr Zimmermann, einen
Vortrag über „Die Steuerpläne der Regierung“ halten wird.
Die ſich daran anſchließende Ausſp wird den Jntereſſenten
Gelegenheit geben, ſich über ſtrittige Punkte in der SteuerfrageAuftlärung und praktiſche Winke zu holen. Es empfiehlt ſich

daher, mit Rückſicht auf dieſe Wichtigkeit des Themas der Ver-
ſammlung, die jederman zugäriglich iſt, beizuwohnen.

Bei dem großen Jnſtrumental- und VokalKonzert, das
das Orcheſter Kott und die Männerchor-Liedertafel unter Leitung
ihres bewährten Liedermeiſters Herrn Hermann Schulze am
Montag, den 22. Auguſt, abends 734 Uhr in Bad Wittekind zu
gunſten der ehemaligen Kriegsgefangenen (Tittel-Spende) ver
anſtalten, wird als Särigerin Frl. Elly Schumann und als
Konzertſänger Herr Werner Laue mitwirken. Die Tittelſpende,
aus der langfriſtige Darlehen an ehemalige notleidende Kriegs-
gefangene gewährt werden, hat trotz der kurzen Zeit ihres Be
ſtehens ſchon viel Segen ſtiften können und wird ſo ſtark in An
ſpruch gerommen, daß eine Vermehrung der zur Verfügung
ſtehenden Mittel ſehr wünſchenswert iſt. Programme im Vor
verkauf zu 2 Mark ſind an den bereits bekanntgegebenen Stellen
zu entnehmen. Der Eintritt an der Kaſſe koſtet 8 Mark.

Prevßiſche Lotterie. Die Erneuerung der Loſe zur
waren es Anfang Auguſt nur 48985. Hiervon kamen 8. Klaſſe, die bis ſpäteſtens Mittwoch den 24. d. Mis. zu be

noch nicht geſchehen war Farbe, Leim und etlicher ge
heimnisvoller Chemikalien ſoweit hergerichtet, daß er in die
Langſieb maſchine gebracht werden kann, an deren
r Ende er als fertiges Papier wieder zum Vorſchein
ommt.
Eigentlich iſt die weitere Herſtellung des Papiers ver

blüffend einfach. Es geht ſcheinbar alles von ſelbſt und auf
die ſelbſtverſtändlichſte Art und Weiſe. Aber wenn man be
denkt, daß gerade das Einfachſte am ſchwierigſten auszu
denken war

Jn dieſer Langſieb maſchine läuft der Urbrei
aus einer Bütte mit Rührwerken durch den Knoten
fänger, der die letzten groben Beſtandteile aus dem Brei
herausfängt, auf das lange horizontale Maſchinenſieb. Das
Waſſer läuft durch dieſes ab, der Brei verdickt ſich, kommt
auf ein endloſes Filzband zu laufen, wird gequetſcht, mit
Dampf behandelt, auf daß er trocken werde, durchläuft eine
Reihe von Walzen und wird als richtiges Papier aufge
wickelt. Je nachdem die Langſiebmaſchine langſamer oder
ſchneller läuft, wird das Papier dicker oder dünner. Nur
manchmal iſt etwas von der Tücke des Objekts zu ſpüren.
Dann ſchreit ein Mann an der Maſchine laut auf, zwei
andere ſpringen in dieſe hinein und es entſteht ein Tumult.

W e t rigFlin nde ſind aber ſofort dabei, umwieder herzuſtellen“. ß n Avicnri
Jnzwiſchen hat ſich, da die Maſchine trotz der Unter

brechung weiterarbeitet, eine Unmenge Papier angeſammelt,
das nicht aufgewickelt werden konnte und ſich zu hohen
Bergen auftürmt. Das wandert wieder in die Zerklei
nerungsmaſchinen und wird abermals zu Brei, um
dann von neuem zu verſuchen, Papier zu werden.

55 000 Raummeter FichtenSchleifholz wird jährlich
und 50 Doppelwaggons Braunkohle täglich verbraucht. Das
bedeutet eine Papierproduktion von etwa 25 Millionen Kilo
Papier im Jahr, hauptſächlich Zeitungsdruckpapier, Roh
papiere für Buntpapier-, Chromo- und Tapetenfabrikation.
.„„Die Ammendorfer Papierfabrik weiſt alle übrigen Ein

richtungen eines modernen Fabrikbetriebes auf, u. a. eine
eigene 35 Mann ſtarke Fabrikfeuerwehr, Dampfheizung,
Entlüftung, Arbeiterſiedlung, und bildet kurzum eine
Fabrikanlage, die unſeres Jahrhunderts würdig iſt.

Und mir kam der Gedanke: Wie hätte dem alten Chi-
neſen, der vor 2000 Jahren das Papier erfunden haben ſoll,
vor Verwunderung der Zopf gewackelt, wenn er dieſen
Rundgang mit unternommen haben würde.

L Hr.
wirken iſt, wird in Erinnerung gebracht. Kaufl nd vorrätig:240 Mark, 3 120 Mark, 60 Nert, 16 re rn ha

Jmmer noch Waffen in den Händen Unberechtigter.
Anfang voriger Woche wurde auf einem Felde unmittelbar neben
der Straße Gröbers-- Bruckdorf von einem Feldhüter eine voll
ſtändig gebrauchsfertige, neue Handgranate ge-
funden. Ein weiteres Zeichen dafür, daß ſich immer noch
Waffen in Händen Unberechtigter befinden, iſt, daß faſt jede
Nacht Feldhüter und Schutz- Polizei von Felddieben
aus Militärgewehren und Armeepiſtolen beſſ choſſen werden,
wie z. B. in der Nacht vom 18. auf 14. in der Dölauer Heide.
Leider war es nicht möglich, einen der Uebeltäter zu ſtellen.

Kleine Stadtchronik. Geſtern nachmittag ſtürzte ein mitKohlen beladener Wagen inſoin zu ſeer Se vor dem
Grundſtück Schlamm 10 um. Der Führer des Geſchirrs fiel
dabei aus ſeinem Sitz und brach ein Bein. Er wurde mit
einer Droſchke dem Krankenhauſe zugeführt. Geſtern nach
mittag entſtand in einer Wohnung des Grundſtücks Dieskauer
Straße 2 ein Gardinenbrand, der von den Bewohnern dex
Wohnurng ſelbſt gelöſcht wurde.

Bunte Bläkter,
Neuer Raubmord in Berlin. Die 56jährige unverehelichte

Minna Meinert, die in der Potsdamer Straße zu Berlin
ein Maſſage-Jnſtitut betrieb, wurde in ihrer Wohnung geſtern
abend ermordet aufgefunden. Die ganze Wohnung iſt von den
Tätern durchwühlt worden. Ohne Zweifel liegt Raubmord vor.

Tod im Brunnen. Bei der Tieferlegung eines Brunnens in
Bochum hatte ein Arbeiter Dynamitſprengungen vorgenommen.
Als er zur Weiterarbeit in den Brunnen ſtieg, wurde der Ar-
beiter durch die Gaſe, die ſich angeſammelt hatten, betäubt. Ein
Bergmann ließ ſich zur Rettung an einem Seil in den Brunnen
hinab. Dies riß und er ſtürzte in die Tiefe. Beide Verunglück-
ten konnten nur als Leichen geborgen werden.

Wer trägt die Schuld an der furchtbaren Not des ruſſiſchen
Volkes? Unter der Ueberſchrift „Die Aasgeier“ bringt der
„Vorwärts“ (Nr. 383 vom 16. Auguſt) einen Artikel, der mit
folgenden Sätzen beginnt: „Die Kommuniſten aller Länder ſind
eifrig am Werke, aus der entſetzlichen Not des ruſſiſchen Prole-
tariats zugunſten ihrer parteipolitiſchen Agitation Kapital zu
ſchlagen, obwohl das elementarſte Anſtandsgefühl ſie davon ab
halten ſollte, ein Maſſenſterben für ihre beſonderen Zwecke aus
zunutzen, an dem, gelinde ausgedrückt, das in Sowjet-Ruß-
land herrſchende Shſtem zumindeſt nicht ganz un
fchuldig iſt.“ Das Eingeſtändnis des ſozialdemokratiſchen
Zentralorgans kommt ja noch etwas ſchüchtern heraus, immerhin
iſt doch Hoffnung vorhanden, daß das „elementarſte Anſtandsge-
fühl“ auch beim „Vorwärts“ noch einmal ſo völlig zum Durch
bruch gelangt, daß er ſeinen Leſern die ganze Wahrheit über
die Schuld an den grauenhaften Zuſtänden in Rußland unge-
ſchminkt vorzuführen wagt.

Franzöſiſche Wohnungsanſprüche. Jn Zweibrücken ſind
auf Reichskoſten für 5 Millionen Mark Offizierswohnungen ge
baut worden. Trotzdem die Baupläne die Genehmigung der Be
ſatzungsbehörde fanden, ſo fanden ſie doch nicht den Beifall der
Herren Offiziere. So lehnte Oberſt Allard die Dienſtwohnung ab,
verlangte Bürgerquartier, ſetzte den Rektor Oppenheimer an die
Luft, und bezog deſſen Räume. Jn gleicher Weiſe ſorgte dieſer
Herr für ſeine Offiziere. Er ſcheint es ſich zur Aufgabe gemacht
u haben, das letzte etwa noch vorhandene Sympathiegefühl fürFrankreich mit Stumpf und Stiel auszurotten.

Eine Windhoſe hat in den Hochwaldbeſtänden des Jſer-
ebirges ungeheure Verheerungen angerichtet; über 20 000Leſtmeter Holz wurden gebrochen. Auch einige Ortſchaften ſind

ſchwer heimgeſucht worden.



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die neuen Lohnforderungen

Allmählich beginnt in der Preſſe eine Stellungnahme gegen
die mit unverantwortlicher Uebertreibung der Dinge eingeleitete
neue Lohnbewegung. Max weiſt darauf hin, daß die Brotpreis
erhöhung ſich noch in keiner Weiſe ausgewirkt habe, ſodaß man
damit eine völlige Umgeſtaltung der geltenden Lohnverhältniſſe
gar nicht rechtſertigen kann. Der „Vorwärts“ berechnet die
jährliche Mehrbelaſtung einer fünfköpfigen Arbeiterfamilie durch
die Brotpreiserhöhung auf 520 Mark, der bekannte ſozialiſtiſche
Statiſtiker Calwer kommt auf 8 Mark wöchentliche Mehr
belaſtung für eine vierköpſige Familie und erklärt, daß bei
dieſem Zahlenergebnis die neuen Lohnforderungen unbegründet
ſeien. Jm Durchſchnitt kann eine tägliche Mehrbelaſtung von
85——50 Pfennig auf den Kopf des Arbeiters angenommen werden.
Dies würde etwa dem Preis einer Zigarette entſprechen, die
jeder Deutſche täglich nur weniger zu vauchen braucht, um der
Volkswirtſchaft eine jährliche Mehrbelaſtung von 134 Milliarden
Mark zu erſparen, Es iſt dringend notwendig, die Oeffentlichkeit
über dieſe Zahlen aufzuklären. Jhre Bedeutung für die Wett-
bewerbsfähigkeit der deutſchen Induſtrie auf dem Weltmarkt
wird noch viel klarer, wenn man die von der Arbeiterſchaft ge
forderte durchſchnittliche 40progentige Lohnerhöhung errechnet.
Sie würde allein für die 10 Millionen gewerkſchaftlich organi
ſierter Arbeiter eine Mehrbelaſtung der Volkswirtſchaft um jähr-
lich 36 Milliarden Mark bringen. Das mit uns auf dem Welt-
markt im Wettbewerb ſtehende Ausland hat wiederholt erklärt,
daß die deutſche Wirtſchaft ohne Beeinträchtigung ihrer Kon
kurreng fähigkeit eine weitere Belaſtung ihrer Geſtehungskoſten
d. h. in erſter Linie des Lohnkontos tragen könne. Vom Stand-
punkt des Auslandes aus, das ſeine garze Stellungnahme
gegenüber der deutſchen Wirtſchaft auf dem Weltmarkt bekannt
lich unter dem Geſichtspunkt der Zurückdrängung des deutſchen
Wettbewerbs einſtellt, iſt der Wunſch nach weiterer Beſaſtung
ja begreiflich. Die deutſche Arbeiterſchaft ſollte deshalb nicht
vergeſſen, daß ſie mit den maßloſen Forderungen dieſen
Wünſchen des Auslandes auf Ausſchaltung des deutſchen Wett
bewerbs auf dem Weltmarkt entgegenkommt.

wieviel koſtet dem Arbeitgeber die Einziehung
der Steuer vom Krbeitslohn?

Ueber die Unkoſten des Arbeitgebers durch Steuerabzug vom
Lohn ſind jn Jnduſtriekreiſen Aufſtellungen gemacht worden, die
bei einer Belegſchaft von 250 Angeſtellten und Arbeitern während
einer Woche folgende Koſten verurſachen:

Für den Abzug der Steuer vom Lohn, Addieren und Ein
tragen in die Liſte Stunden,Kleben der Steuermarken

Reklamationen und Aufſtellungen 2Lohnnachweiſungen uſw. 2W Stunden.

Jnsgeſamt So Mart.
Durchſchnittskoſten für jeden Angeſtellten oder Arbeiter im

Jahre 40,92 Mark.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im
Monat Juli 1921

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
baues betrug die Rohkohlenförderung im Monat Juli nach vor
läufigen Erhebungen 6 866 656 Tonnen, die Brikettherſtellung
1 748 732 Tonnen. Jm Vormonat belief ſich die Rohkohlen-
förderung auf 7 008 274 Tonnen, die Brikettherſtellung auf
1741 434 Tonnen. Es hat mithin die Rohkohlenförderung im
Monat Juli gegen den Vormonat einen Rückgang von 2,06
die Brikettherſtellung eine Steigerung von 4,199 erfahren. Jm
Monat Juli des Vorjahres betrug die Rohkohlen förderung
b 160 473 Tonnen, die Brikettherſtellung 1 378 784 Tonnen.
Gegen den Monat Juli des Vorjahres erböhte ſich mithin die
Rohkohlenförderung um 11,469, die Brikettherſtellung um
27,325. Dieſe erheblichen prozentualen Steigerungsſätze er
klären ſich daraus, daß im Juli des vergangenen Jahres aus
Anlaß des 10 igen Steuerabzuges im Bornger, Meuſelwitz
Roſitzer, Zeitzer und Bitterfelder Revier umfangreichere Arbeits
niederlegungen ſtattgefunden haben und die Förderung deshalb
weſentliche Ausfälle zu verzeichnen hatte.

Während ſich der Rohkohlenabſatz in eingelnen Revieren im
Berichtsmonat etwas gehoben hat, verſchlechterte er ſich beſonders
auf den Werken des Bitterfelder und Magdeburg-Helmſtedtec
Reviers weiterhin erheblich, ſodaß der werktägige Kohlenabſatz
insgeſant nicht unerheblich gegen den Vormonat zurückgegangen
iſt. Jn Briketts waren die Abforderungen weiterhin ſtark, der
Abſatz ging daher glatt von ſtatten. Auch in Naßpreßſteinen und
Grudekoks war ein glatter Abſatz feſt zuſtellen. Infolge des
ſchlechten Rohkohlengeſchäftes erwies ſich die weitere Einlegung
von Feierſchichten im Grubenbetrieb und im Abraum als nor
wendig. Stellenweiſe konnten auch Arbeiterentlaſſungen nicht
vermieden weren.

Die Wagengeſtellung war in den erſten drei Wochen
des Monats gut. in der letzten Woche machte ſich in einer Reihe
von h ieren ein nicht unbeträchtlicher Wagenmangel be-
merkbar.

Lohn ſteigerungen haben nicht ſtattgefunden, doch
forderten die Arbeiterowganiſationen des nordbahyeriſchen
Braunkohlenberghaues ab 1. Auguſt ds. Js. eine Lohnerhöhung
ron 30 Prozent.

Von beſonderen Ereigniſſen iſt zu berichten, daß infolge der
außergewöhnlichen Hitze in verſchiedener Revieren Brände in
der freigelegten Kohle ausbrachen. Gleichfalls brannte im Be
richtsmonat die Kohlenſortieranlage der Gewerkſchaft Oſtheim
bei Malsfpeld ab.

Aktiengesellsechaften
Rauchwaren Zurichterei und Färberei, A.-G., vormals

Louis Walters Nachfolger in Markranſtädt. Von einer Seite,
die der Verwaltung naheſteht, wird gemeldet, daß vas Unter
nehmen ſo gut beſchäftigt iſt, daß die vor jährige Divi
dende von 60 Progent, ſalls ſich die Verhältniſſe micht ändern,
wieder in Ausſicht ſteht. Jnnerhalb des Aufſichtsvates
befürwortet eine Gruppe eine Kapitalserhöhung, während eine
andere Gruppe dagegen opponiert. Es dürfte nicht unwahrſchein-
lich ſein, daß die Meinung der erſteren Gruppe zum Durchbruch
kommen wird. Allerdings dürfte die Angelegenheit erſt dann,
wenn der Aufſichtsrat wieder vollzählig beiſammen- iſt, aufs
neue durchgeſprochen werden. Man plant auch eine Reihe von
Neubauten.

Schnellpreſſenfabrik Koenig u. Bauer A.-G., Würzburg. Es
perbleibt nach Abzügen ein Reingewinn von 2,37 Mill. M., aus

dem für die Aktien Nr. 1-3483 16 Proz., für die Aktien Nr.
3484——-6000 7 Proz. und für die Aktien 6001--7000 4 Proz. Divi
dende e werden. Die ſtärkſten Schwankungen im
Wirtſchaftsleben zwangen Geſchäfte nur mit dehnbaren Preiſen
abzuſchließen; darunter litt vor allem der Abſatz ins Ausland.

Gewerkſchaft Braunſchweig-Lüneburg. Die Gewinn und
Verluſtrechnung 1920/21 ergibt eiren Geſamtüberſchuß von
8 354 317 Mark. Für Abſchreibungen werden 1,833 Millionen
Mark verwendet. Der Reingewin beträgt 3 921 812 Mark, aus
dem als Ausbeute 3 916 667 Mark ausgeſchüttet werden ſollen.

Sächſiſche Tüllfabrik, A.-G. in Chemnitz. Die Verwaltung
beantvagt die Erhöhung des Aktienkapitals um 900000 Mark
auf 2,7 Millionen durch Ausgabe von 600 Stammaktien und

Der Ausgabekurs beider Aktrengattungen
beträgt 100 Prozent.

Bei der Maſchinenfabrik Baum in Herne dürfte für das
Ende Juli abgelaufene Geſchäſtsjahr eine Dividende von 405
gegen 1734 25 im Vorjahre in Vorſchlag gebracht werden. Ferner
verlautet, daß die Geſellſchaft eine Kapitalserhöhung plant, be
der die Geſellſchaft die Hälfte der Eingahlung auf die jungen
Abtien zu übernehmen gedenkt.

Waggon- und Maſchinenbau-Akt.-Geſ. in Görlitz. Neben
vielen anderen ſind auch die Aktien der Waggon- und Ma-
ſchinenbau Akt.Geſ. in Görlitz in letzter Zeit geſtiegen. Man
vormutet dahinter Jntereſſenkäufe der Bismarckhütte, die ſich
angeblich dem obigen Unternehmen angliedern will. Näheres
darüber iſt bisher och nicht bekannt geworden. Die Görlitzer
Geſellſchaft iſt gut beſchäftigt. Für das Ende Juni abge
laufene Geſchäftsjahhr kann ein befriedigendes Ergebnis er
wartet werden (i. V. zuſammen 24 Prozent Dividende), ob
wohl ſich das Aktienkapital auf 30 Millionen Mark erhöht hat.
Auch die Ausſichten ſind als günſtig zu bezeichnen.

Geldmarkt und Banken
Anſchwellen der Kapitalsanlage der Reichsbank. Der vor

liegende Ausweis der Reichsbank vom 15. d. M. zeigt, wie um
die Monatsmitte üblich, ein Anſchwellen der geſamten Kapital-
onlage der Banf, die um 3745,9 Millionen Mark auf 80 267,4
Millionen Mark geſtiegen iſt. Die Steigerung war ausſchließ-
lich bedingt durch die Entwicklung des Schatzanweifungskontos,
das allein um 3849,1 Millionen Mark auf 78 978,9 Millionen
Mark anwuchs, während bei den übrigen Anlagekonten eine Ver-
minderung zu beobachten war. Die bankmäßige Deckung, für
ſich genommen, hat ſich um 3756,6 Millionen Mark auf 79 982,9
Millionen Mark erhöht. Die neubeanſpruchten Kreditbeträge
ſind der Bank zum überwiegenden Teil auf den Konten der
fremden Gelder belaſſen worden; dieſe haben nämlich um 3572,4
Millionen Mark auf 12884,3 Millionen Mark zugenommen.
Sach dem ſtarken Zahlungsmittelbedarf während der beiden Vor
wochen zeigt die zweite Auguſtwoche erfreulicherweiſe Rückflüſſe
von Geldzeichen in die Kaſſen der Bank. Der Umlauf an Bank-
noten iſt um 258.5 Millionen Mark auf 77 396,1 Millionen Mark,
der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen um 157,9 Millionen Mark
auf 81192, Millionen Mark zurückgegangen; insgeſamt beläuft
ſich der Rückgang des Umlaufs in der Berichtswoche auf 416,4
Millionen Mark. Jn der Vergleichszeit des Vorjahres mußten
demgegenüber 304,1 Millionen Mark an Banknoten und Dar-
lehnskaſſenſcheinen neu in den Verkehr gegeben werden. Die
Rückzahlungen von Darlehnsbeträgen bei den Darlehnskaſſen
hielten weiter an. Die Summe der ausſtehenden Darlehen hat
ſich um 609,7 Millionen Mark auf 11613,3 Millionen Mark er
mäßigt. Durch die Rückgabe eines entſprechenden Betrages an
Darlehnskaſſenſcheinen ſeitens der Reichsbank an die Darlehns-
kaſſen haben ſich demgemäß die eigenen Beſtände der Bank an
Darlehnskaſſenſcheinen unter Berückſichtigung der eingetretenen
Rückflüſſe aus dem Verkehr um 451,5 Millionen Mark auf 8878,8
Millionen Mark vermindert.

Die Prämienreſervefonds privater Verſicherungsunter-
nehmungen. Dem Rei liegt gegenwärtig ein Geſetzentwurf
vor, durch den beſtimmt wird, daß Hypothekben, Grundſchulden
und Rentenſchulden, die zur Nnkegung der Prämienreſervefonde
privater Verſicherungsunternehmungen dienen, in dieſen Fonds
auch dann verbleiben dürfen, wenn die belaſteten Grundſtücke
infolge des Friedensvertrages aus dem Reichsgebiet ausſcheiden.
Dieſe Verfügung iſt notwendig getworden, weil gemäß den jetzt
geltenden Vorchriften die betreffenden Anlagewerte micht mehr
als inländiſche gellen können; daher nicht mehr zur Deckung der
Prämienreſerven benutzt werden durften. Die Geſellſchaften
würden alſo genöligt ſein, andere Deckungsmittel zu beſchaffen.
was ſie vielfach in eine ſchwierige Lage bringen könnte. Um dem
vorzubeugen, ſoll den Geſellſchaften geſtattet werden, die Anlage
werte als Prämienreſerven zu belaſſen, auch wenn die belaſteten
Grundſtücke nach dem Friedensvertrag nicht mehr zum Deutſchen
Reich gehövren.

Industrle, Handet, Handwerk
Erhöhung der Zementpreiſe. Die Shyndikatspreiſe für

Zementverkäufe ſind um 20 Mark pro Faß von 180 Kilogramm
erhöht worden.

Die bevorſtehende Kalipreiserhöhung. Der Reichskalivat iſt
in ſeiner letzten Sitzung, wie die „Nachrichtenſtelle für die
deutſche KaliJnduſtrie“ mitteilt, noch nicht zu einer Be
ſchlußfaſſung über die neuen Kalipreiſe gelangt. Die
Beratung wurde auf den 27. Auguſt vertagt. Es veſteht aber
Grurid zu der Anngahme, daß die ſchwebenden Verhandlungen bis
zum 27. d. M. zu einer Verſtändigung führen werden. An
geſtrebt wird nicht nur eine Verſtändigung aller Gruppen des
Reichshalivates über die dringend notwendigen Preiserhöhungen,
ſondern auch eine Verſtändigung mit dem Reichsminiſterium,
damit eine Beanſtandung des Erhöhungsbeſchluſſes vermieden
t und die Preiserhöhungen unverzüglich in Kraft treten
önnen.

Schlechte Zuckerrübenernte in Schleſien. Während in den
anderen deutſchen Landesteilen in der letzten Woche Teil
recht ergiebige Regenfälle niedergegangen ſind, iſt Schleſien da
von faſt völlig verſchont geblieben. Es hat nur ſtundenweiſe ge
regnet, was für den ausgetrockneten Boden keine Wirkung hatte.
Infolgedeſſen iſt die Zuckerrübenernte in Schleſien ſehr in Frage
geſtellt. Man kann nur eine ſehr ſchwache Ernte erwarten, wenn
nicht noch bald andauernde Regenfälle eintreten. Die Blätter
der Zuckerrüben ſind zum Teil infolge der außerordentlichen
Dürre abgeſtorben, die Felder zeigen eine gelbe Farbe.

Deutſchlands Zuckereinfuhr erreichte nach ſoeben erſchienenen
Feſtſtellungen während des Jahres 1920 den Umfang von rund
2,19 Millionen Zentnerr. Daran waren Holland mit 0,74, die
Tſche kei mit 0,66 und Weſtpolen (ehemals preußiſche
Gebiete) mit 0,831 Millionen Zentnern beteiligt.

Zwecks Wiederbelebung des Bergbaues in St. Andreasberg
a. Harz, wo Jahrhunderte lang Blei, Silber, Kupfer und Eiſen
bergwerke betrieben wurden, bildete ſich unter Führung des
Frhrn. v. Wangenheim, M. d. L., ein Komitee, nachdem feſt
geſtellt iſt, daß Erzadern vorhanden ſind, die bei der verbeſſern
Bergbautechnik eine gewinnbringende Arbeit verſprechen.

300 Vorzugsaktien.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden am
18. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
5886 Wagen zu je 10 Tonnen, nicht geſtellt 117 Wagen zu je
10 Tonnen.

Mittags-Börsendienst der „H. z
[Eigene Drahtmeldungen]

Berlin. den 10. August 121
Börsenvorbericeht.

Börſe entſchieden erholt. Vielfach Rückkäufe der Spekyl,
tion, da das Privatpublikum nicht in dem erwarteten Umfange d
mit Abgaben heraus gekommen war. Phönix ſtellte ſich 100 vr
höher auf großes Bezugsrecht. Die ſonſtigen Beſſerungen a
Montanaktienmarkt ſind ſehr ungleichmäßig. Deutſch Luxem,
burger 20 Prozent, Rheinſtahl, Rombacher und Thale je 80
höher. Chemiſche Werte und Elektrowerte ruhiger und mäßig Ve:
gebeſſert, jedoch oberſchleſiſche Kokswerke 19 Proz. höher. De
viſen ſchwächer und ſchwankend. (Swa
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25 Jahre V. f. L. Halle 96
In der erſten Septemberwoche kann unſer Halleſcher V. f. L

das für Sportvereine noch ſeltene Jubelfeſt des 25 jährigen
Beſtehens feiern. Damit iſt er aber auch der älteſte und

man kann wohl ſagen erfolgreichſte Raſenſportverein
unſerer Stadt, der ſich auf faſt allen Gebieten ſeiner Tätigkeit mit
Siegen belohnt ſah. Der Aufſchwung des Sportes in Halle iſt
zu einem großen Teil Verdienſt des V. f. L., dem Mitteldeutſchen
Meiſter von 1917 und 1919. Beſonders unter der Leitung ſeines führt und da
jetzigen rührigen Vorſitzenden, Herrn Hans Hädicke, der PPſenmelte Exple
gleichzeitig Verbandsvorſitzender uſw. uſw. iſt, hat der V. f. L P nnt. Dieſes
ſich in die Breite und Tiefe entwickelt. Er zählt jetzt gegen le Zwangsm
1000 Mitglieder. Auf die Geſchichte und Entwicklung des heiratete Ki

egenwart de

wangsmieter

tend, unter de

fanden.

Jubilars werden wir noch zurückkommen.

Die Halleſchen Farben in Hamburg. Der V. f. L. hat
den vierjährigen mitteldeutſchen Meiſter Hannes Schroeter
noch nachträglich zu den Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften
gemeldet. Schroeter wird als Einziger die Halleſchen Farben auf „Gibt es e
dieſer Meiſter- Prüfung vertreten. Da er als „Nicht-Plazierter rffenen frage
wahrſcheinlich in den Vorläufen nicht mit den größten Kennern och in dieſe
ws werden wird, iſt auf ein gutes Abſchneiden z o bejahen
rechnen. ir wünſchen guten Erfolg! h zu predige

odurch ſchonVorſchau auf Frankfurt a. M.
Die dreitägige Frankſurter Veranſtaltung, die am So auf jene n

abend ihren Anfang nimmt, iſt die letzte Gtappe auf dem Ve r Anfang zu
nach BadenBaden. Die Schwäche der Felder wird h aus FFäterer Entfre
diesmal fühlbar machen, dafür entſchädigt aber das wirklich gut große Ve
Material, das zur Stelle iſt. Jm Mittelpunkt des Sonnahend
programms ſteht das LandgrafenRennern. Die klaſſiſche Zwe
jährigenprüfung dürfte zwiſchen Kairos und Serenata, die be
reits hoch ausprobirt ſind, ein knappes Ende bringen. Der Siar
von Ordensjäger verleiht dem Metzler- Rennen eine intebeſſanlt
Note. Der Lewü ſche Fuchs wird wohl hier ſeinen neun die
jährigen Erfolgen einen neuen hinzufügen. Unſere Vor
agausſagen: 1. Rennen: Hazear Gardenia; 2. Rennen
Widerſtand Escadron; 8. Rerinen: Ordensjäger Siel
Weinberg; 4. Rennen: Rosmarin Baltazar; 65. Rennen
Kairos Serenata; 6. Rennen: Sonderling Eiffelturn
7. Rennen: Romberg Minneſang.

Für die Deutſchen Golfmeiſterſchaften, die erſtmalig nad
dem Kriege in dieſem Jahre wieder ſtattfinden und vom 25. bi28. Auguſt auf den Plätzen des Klubs zur Vahr, Bremen, zun

Austrag gelangen, iſt das Meldeergebnis recht günſtig aubg
fallen. Für die Damenmeiſterſchaft wurden 14 und für die
Herrenmeiſterſchaft 25 Meldungen abgegeben.

Nercedes ſiegt in der italieniſchen Alpenfahrt. De
deutſche Automobilfirma Mercedes hat einen neuen ſchönen Er
folg gegen ausländiſche Konkurrenz zu verzeichnen. g. der bor
italieniſchen, ſchweigeriſchen und amerikaniſchen Wagen be

ttenen Zuverläſſigkeitsfahrt um die Coppa della Alpi übel
insgeſamt 2800 Kilometer blieb Mincia auf einem 28/095 P.
Serienwagen ſiegreich.

Mercedes in Böhmen ſiegreich. Das vom Egerlände
Automobilklub Karlsbad auf der 108,5 Kilometer langen S
Karlsbad-Marienbad Frangensbad- Karlsbad veranſtaltete H
orte-Rennen für Automobile ſah in der Klaſſe A für Rennwagel
ohne Einſchränkung Oberingenieur Salzer auf einem
Mercedes in 1:10:02 als Sieger. In der Kategorie 3 de
Tourenwagen ſiegte Urban Emmerich-Prag (Daimler)
1:83:51,1, in Kategorie C BertrandPrag (Laurin u. Hlemerin 1:32:10,8, in Kakegorie D PanekRakonitz (Laurin u. Klement
in 1:44:54,5 und in Kategorie E Donaſek (Fiat) in 1:41:405.

Vier neue Rekorde im Schwimmen wurden bei
Schwediſchen Schwimmeiſterſchaften, die in Stockholm zum Ar
trag gelangten, erzielt. O. Trolle verbeſſerte den gebote
100 Meter freien Stil auf 1:05,4, der Malmöer S. C. den
100MeterStaffelrekord auf 4:40,2, Frl. A. Berg den 100-Mete
Rekord im freien Stil auf 1:10,7 und Frl. M. Bratt den
MeterRekord im freien Stil auf 3:85,2. Die übrigen Neiſt
waren: 200 Meter frei: A. Borg, 2:51,9; 500 Meter frei: A.
7:16; 1500 Meter frei: A. Borg, 24:49,5; 200 Meter 5
T. Hennings, 8:03; 400 Meter Bruſt: T. Hennings, 6.
100 Meter Rücken: P. Holmſtröm, 1:25,1. Gegen die

„Das

Der Dam
iberſachen

Deutſchen Meiſterſchaften in Leipgig erzielten Zeiten ſtehen die
ſchwediſchen Meiſterſchaften ganz erheblich zurück



Das iſt das einzig Harte hier auf dieſer

Spekula- Welt, daß ſo eine Welt in einem iſt,
imfange die ſich nie offenbaren kann.

W Anſelm Feuerbach.en am
Luxem,

n verſtändigung und verſtehen
er. De (Zwangsmieter und Vermieter untereinander.)

Das ſtolze Wort: „Mein Heim meine Burg'“, befitzt ſchon
ſeit längerer Zeit für ungezählte deutſche Volksgenoſſen keine

v elung mehr. Die Wohnungsnot, die in allen Ländern zu
zinnt und unter den gegenwärtigen Verhältniſſen auch in abſeh
jarer Zeit keine fühlbare Beſſerung erfahren wird, hat bei uns in
geutſchland dazu geführt, daß ungezählte Familien über ihr Heim
in unumſchränktes Verfügungsrecht mehr haben, ſondern dieſes
mit Fremden teilen müſſen, mit denen ſie weder Freundſchaft noch
zmpathie oder andere nähere Beziehungen verbinden. Beſonders

on prüdend wird aber dieſes Aufeinanderangewieſenſein der
e zwangsmieter und Vermieter, wenn ſtatt der gegenſeitigen

Eympathie, die ein derartiges Verhältnis mit ſeinen unausbleib
22 ſchen Reibungen noch erträglich zu geſtalten vermag, mehr oder

peniger große Antipathie herrſcht. Dann gewinnt jede Kleinig
zeit jede an ſich geringe Gegenſätzlichkeit der beiderſeitigen Lebens

wohnheiten für den anderen an Schärfe, die um ſo fühlbarer
J es je größer die reizbare Stimmung iſt, die ſchon alle vorher

Brief gehenden erzeugten. Ein verärgerter Menſch wird nur zu leicht
2597.60 ungerecht und allzu kritiſch in ſeinem Urteil. Mildernde Umſtände
v legt er nicht mehr gelten und iſt meiſt nur zu raſch geneigt, ſchließ

18710 s alles für Schikane anzuſehen, durch die ihm der andere Teil
W des ohnehin ſchon ſchwere Daſein in dieſer gegenſeitigen Zwangs

8359 lege noch mehr zu vergällen ſucht. Bei dieſen kleinen Nadelſtichen,
u die durch tatſächliche oder vermeintliche Wiederholung immer mehr
e Lrwunden und gegen den anderen Teil einnehmen, handelt es
De h nun zumeiſt um unbewußt dieſem zugefügte Kränkungen. Viel
e ſhinmer aber wirkt eine bewußte gegenſeitige, tagtäglich von

neuem einſetzende, gegenſeitige Verärgerung. Da kann das Leben
toß pekuniär-ſorgloſer Verhältniſſe in der immer fühlbaren

V. f. L PEegenwart des andern Teils in der gemeinſamen Wohnung in
hrigen es Vortes wahrſter Bedeutung zur Hölle werden, die ihre
teſte und PEdreden täglich, ja ſtündlich fühlbar macht. Das iſt namentlich
ortverein t der Fall, wo gemeinſam benutzte Küchen, Badeſtuben und
gkeit m rrerläßliche Nebenräume die ſo gefürchtete Begegnung mit dem
Halle it PPermeintlichen Feinde trotz gegenſeitiger, unausgeſetzter Kontrolle
deutſchen Lebensgewohnheiten des anderer doch immer wieder herbei-
ng ſeines Prführt und dabei jene Gelegenheiten ſchafft, in denen der ge
cke, der anmelte Exploſionsſtoff oft ſchon durch ein Wort zur Entladung
V. f. P nnt. Dieſes „Höllenleben“, wie es kürzlich eine temperament

tzt gegen le Zwangsmieterin nannte, führen aber heute nicht nur viele
ing des heiratete Kinder im Heim der Eltern und dieſe wieder in

RMeenwart der jungen Leute, ſondern auch Tauſende jener
vangémieter und „Vermieter, die ſich, bis dahin einander völlig

e tend, ar r unerbittlichen Zwange widriger Verhältniſſe zu

rn „Gibt es ein Mittel dagegen wird mancher der davon Be
lazierter o enen fragen. Raſch und oberflächlich geprüft, nein! Tiefer
n ch in dieſe Verhältniſſe eingedrungen, muß man die Frage

d M oh bejahen. Wenn man ſchon davon abſieht, beiden Teilen Ge
M zu predigen und ſie zu gegenſeitiger Rückſicht zu ermahnen,

durch ſchon manche Reibung beſeiligt würde, dann muß man
m So auf jene menſchliche Gepflogenheit hinweiſen, die, wenn ihr
dem Ver Anfang zu ſehr gehuldigt wird, zumeiſt die größte Schuld an
v m werer Entfremdung, Aerger und Verdruß trägt: die anfängliche,
r zu große Vertraulichkeit. Je mehr Zurückhaltung einer dem
De W Weren gegenüber beobachtet, je mehr er die trennende Wand auf

a, die Se S aMieſen j „Das Heim im Blumenſchmuck“
reun dies ur Fünfundzwanzigjahrfeier des Seniorre Heft g hune Sag brf Bethmann,
l Kunſtmöbelfabrik, hat das Unternehmen inRennen ſeinen Räumen eine Ausſtellung „Das Heim
afſeſturr im Blumenſchmuck“ veranſtaltet, die regesiffelturn, Intereſſe ſand.

r Damaſt iſt von unſeren Tiſchen verſchwunden. Die
nalig n PF ilberſachen und das Kriſtall ſind rarer geworden. Auch
m 25. b e Porzellan hat ſich den Golddekor abgewöhnen müſſen, iſt
ien, u öber und ſachlicher geworden und ſteht alle Tage auf
s m Tiſch. Wir haben uns daran gewöhnt, daß wir die

fü igkeit der häuslichen Gaſtereien gegen tiefere Geſellig-
vt. d tauſchen mußten. Und weil das wahrlich nicht zum
hönen wen unſerer Seele und zum Schaden der ethiſchen Höher
n der u P widlung unſeres Volkes iſt, ſo freuen wir uns darüber.
agen b ugſamer hat ſich die Gaſtfreundſchaft in den eigenen vier
Alpi üba Winden nun wieder den üppigeren Tiſchen angepaßt. Die
o P. en ſind voller und die Menge der Gerichte iſt friedens-
gert an als „Volksarmut“ aber bei uns blieb,
en Streb Weiſe en vielleicht unſere Kinder noch ererben, denn die
alte u i r Material und Löhne, die Rohſtoffarmut und die
zennwaz genen Ausgaben für alle geſchäftlichen Unternehmen
m 96 n das Hausgerät noch nicht verbilligt. Und ſo bleiben
zrie 3 d all und Silber, Damaſt und papierdünnes Porzellan
imler) u Immer unbefriedigte Wünſche.
Klem 1 r eins kann ſich in unverminderter Schönheit und

u alen Farben und Formen in unſeren Zimmern breit-
en bei en. Blumen! Jn Sträußen und Kränzen, als Kronen
zum u a Vaſen, buntfarbig, in Kugelformen und Schalen auf
Relord Liſchen und auf Schränken ſoll das bunte Wunder
den al e Räume erfüllen. Blumen über Blumen! Nicht nur,
do m Feſte die Familie verbinden, immerr: zur Arbeit und
t den Eſſen! Und ſelbſt auf dem Nachttiſch bei dem Krims-
J e des Alltags: Blumen!
r u g2ehr als je ſollte man aber den Tiſch des Hauſes mit
9 6: m und Zweigen ſchmücken. Das macht jede gemein
ie bei da ahlzeit zu einer freudigen Feſtlichkeit, und macht das
tehen de echte Mahl uns doppelt wert. Gerade jetzt iſt die ſchönſte

es Schmückens gekommen. Die Sommerblumen
n inen bunten Reigen. Satt blau, violett, rot leuchtet

in unſere Tage, und das giht Farben

m 4
r

X tu

v t 4 ere

richtet, die ſein eigenes Beſitztum vom anderen trennt, je höflicher
ſich dabei einer dem anderen gegenüber zeigt und voll Takt und
Verſtändnis die Zwangslage des anderen beurteilt, in die jener
durch die unerbittliche Macht der heutigen Verhältniſſe ohne
eigenes Verſchulden verſetzt wurde, deſto leichter wird auch die
unumgänglich notwendige Begegnung im gemeinſamen Heim zu
ertragen ſein. Allerdings gehört viel Selbſtbeherrſchung, viel
Geduld und Selbſtverleugnung gegenüber jenen Mitbewohnern
dazu, denen ſelbſt die einfachſten Regeln des Anſtandes und Taktes
fremde Begriffe ſind. Dann aber muß die eigene Zurückhaltung
noch größer ſein und das gegenſeitige Verhältnis beſſer ſo raſch
wie möglich gelöſt werden, ehe quälendes Mißverſtändnis und
nervenzerrüttender Aerger den Höhepunkt erreichen, der un
weigerlich ſo oder ſo doch zur Kataſtrophe führt.

5eitgemäßer Haushalt
Speiſezettel

Reisklöße zu geſchmortem Obſt.
Nudelſuppe, Rouladen mit Kartoffelſalat, geſchmorte

Sonnabend:
Sonntag:

Birnen.
Montag: Reisſchmarrn mit Zimtzucker.
Dienstag: Grüne Bohnen mit Hammelfleiſch.
Mittwoch: Birnenklöße.
Donnerstag: Möhren mit Erbſen, Kohlrabi und Abſtechklößchen.
Freitag: Gebackener Fiſch mit Mayonaiſenſoße.

Reinigen grauer Lederſchuhe. Wie alle hellfarbigen Schuhe,
ſind auch graue Lederſchuhe mit abgerahmter, ungekochter Milch
und einem Tropfen Benzin darin verrührt, vorzüglich von allem
Schmutz und Waſſerflecken zu reinigen. Bedingung iſt: daß nur
ganz weiches, altes Leinen oder Watte dazu verwendet wird,
um die Ledernarben nicht aufzurauhen. Dann wird mit dem
in Drogerien erhältlichen Wilbra in gleicher Farbe das Leder
gleichmäßig ein und nach dem Trocknen glänzend gerieben. H.

Ausbeſſern von Holzſtoffwannen und Becken. Kleine
ſchadhafte Stellen in Holzſtoffwannen und Becken ſind mit
Oelkitt (vom Glaſer) wieder gut abzudichten. Das Ausſtreichen
muß ſehr ſorgfam geſchehen, und es iſt beſſer, dieſes mehrmals
vorzunehmen, damit immer wieder der erſte Aufſtrich und Kitt
gut durchtrocknet, ehe eine weitere Lage darüber geſtrichen wird.
Zum Schluß wird bei hellfarbigen Gefäßen die ganze ſchadhafte
Stelle mit weißem Emaillelack, bei dunklen Gekäßen mit
Aſphaltlack dünn, aber mehrmals mit tagelangem Trocknen da
zwiſchen, überſtrichen. Neue Böden in Holzſtoffwannen werden
von manchem Böttcher ſorgſam eingepaßt und dann die Fugen
ringsum waſſerdicht verpicht.

Was Frauen ſammeln. Das Kunſtſammern, reüher nur eine
Liebhaberei der Männer, iſt jetzt auch von den Frauen eifrig auf
genommen worden und wird immer mehr zur Mode. Bezeichnend
iſt, wie ein führender Londoner Kunſthändler nach ſeinen Er
fahrungen bemerkt, daß die Damen am liebſten ſolche Dinge
ſammeln, die ſie zugleich auch praktiſch verwerten können, alſo mit
Vorliebe ſich auf das Gebiet des alten Kunſtgewerbes und Kunſt-
handwerkes legen. So ſammeln z. B. menche eleganten Damen
alte Lackdoſen und käſtchen, die einen ſo ſehr aparten Behälter
für Schmuckſachen uſw. bieten. Sodann werden bemalte Tabletts
bevorzugt, und auch die künſtlich geformten Wachsfrüchte, die man
früher als „Schaugerichte“ zur Tafeldekoration verwendete, finden
Liebhaberinnen, die ſich an dieſen niedlichen Arbeiten der Plaſtik
erfreuen Eine wahre Leidenſchaft hat die Engländerinnen im
Sammeln von alten Silhouetten befallen, die beſonders in den
ſchönen Originalrahmen geſucht werden. Ebenſo fahndet man nach
alten Glasmalereien, deren hoher Farbenreiz ſie ſo vortrefflich
zum Schmuck der Zimmer geeignet erſcheinen läßt. Beſonders
kundig ſind die Damen auch im Beurteilen von Gemäldeſtickereien,
wie ſie früher mit ſo viel Mühe angefertigt wurden. Von hiſto
riſchen Möbeln finden die Einrichtungen aus der Zeit der Königin
Anna den meiſten Anklang. Am leidenſchaftlichſten aber ſuchen
die Frauen alten Schmuck, und zwar ſind es die großen Kameen
broſchen aus den Tagen der Urgroßmutter, jene ſchönen Schmuck
ſtücke des Empire, mit denen die moderne Frau ſtolz ihren
„Jumper“ verziert.

wirkungen in den Zimmern, die man ſtaunend und ſtill be
wundert.

War da z. B. ein grüner Salon im mattdunkelrotem
Holz und grünen Bezügen. Und auf dem Tiſch ſtanden
Aſtern in dunkellila, dazu ein gelber Blütenſtreifen um die
Schale. Oder: ein teppichgedämpftes Muſikzimmer in der
höchſten Pracht der Zeit. Der ſchwarze Flügel entbehrt
ſonſt wohl jeden Schmuckes. Hier ſtand aber ein loſer
Strauß in Gelb auf ſeiner Decke. Ein ganz großer. Und
man fühlte: da ruhen die Augen des Spielers bei allen
Brahms- und Schubertliedern und ſingen den Herbſt an. Die
Zuſammenſtellung der Farben in den einzelnen Vaſen
meiſtens aus Ton oder Schalen aus Kriſtall muß dem
Feingefühl der Frau überlaſſen bleiben. Am dunklen Kamin
mit den bequemen Gobelinſeſſeln ein bunter Blüten-
ſtrauß herbſtlicher Freuden. Das regt an. Aber vor dem
hohen Spiegel zarte Berberis in einer hohen Vaſe; Frucht
zweige, die uns auch der Herbſt ſchenkt.

Die Blume auf dem Eßtiſch darf das Weiß bunt über
tönen. Eine flache Schale mit Gelb und Blau, keine hohe
„Tafeldekoration“, was wundervoll als Mittelpunkt dem
Ganzen gegeben. Auch der Teetiſch hat eine ſtarke Betonung
notwendig, die zierlich durch ein Kränzlein um die ſchalen
artige Vaſe mit kräftig-farbigen Blumen unterſtützt wird.
Hier ſah man, wie der Zuſammenklang von Stoff, Geſchirr
und Blumen uns erfreuen kann. Wir ſollten mehr als je
feine, zarte Kränze auf unſere Tiſche legen.

Und immer mehr Blumen in unſere Zimmer! Dort zu
ſparen, iſt Beſchränkung häuslichen Glücks. Mit feinem
Gefühl und taktvollem Farbenſinn kann man in ſeine vier
Wände die Jahreszeiten und alle ihre Freuden bannen.

Hans Heiling.
Sriſeur und Schönheit

Ein jedes künſtleriſches Produkt beſitzt ſeine perſönliche
Schönheit, die ihre Vorzüge aus dem Rohſtoff ſchöptt, dies gilt
ganz beſonders von der weiblichen Friſur. Auch ſie hat die
obſolute Schönheit zum Ziele; da die Haartracht aber doch
offenſichtſich nur eine Zierde ihrer Trägerin ſein ſoll, muß ſie
mit der Form und dem Charakter des Kopfes harmonieren.
Daß dies oft auf Koſten der eben herrſchenden Mode geſcheben

gerDie Hausfrau nach den FHerien
Die erſten Wochen nach den Ferien, ſofern die Hausfrauen

dieſe wirklich als ſolche verlebten, e in den meiſten Haus
haltungen zu jenen, „da das unterſte zu oberſt gekehrt wird“.
Vier lange Wochen wurde im Haushalt nichts oder nur ſehr wenig
getan, die Reinigungsarbeiten nur auf das äußerſte beſchränkt,
wenn man daheim geblieben war. Jm anderen aber, wenn
man alſo verreiſte, wurde alles zuvor eingemo Muß da nicht
eine umfaſſende Tätigkeit der Hausfrau einſetzen, um wieder ins
„rechte Gleis“ zu kommen, das Räderwerk des Haushaltes wieder
in I Fewohnter und jahrelang geübter Weiſe in Tätigkeit zu
etzene Freilich, es gab eine Zeit, eine geſegnete, wonnevolle, von

3 Seligkeit für die Hausfrau erfüllte Ferienzeit. Es gab in
ieſer lange und doch ſo kurze Wochen der völligen Ausſpannung,

der Selbſtbefreiung, der ſeeliſchen Einkehr, in der ihr nach und
nach die Augen über den wahren Sinn des Daſeins, über den
eigentlichen Zweck ihrer Tätigkeit aufgingen. Eine Zeit, in der
ſie befreit von der Laſt der täglichen Haushaltsmühen und ſorgen
und ſoweit von ihr, wie der Maler von ſeinem Studienobjekt
entfernt, wieder den rechten Standpunkt zu allen Dingen des täglichen Lebens gewann und auch ſo 9 mit bitterer Reue und

heimlichen Vorwürfen ſich ſelbſt gegenüber einſah, daß ſie oft,
ach viel zu oft, des Guten zu viel getan hatte. Wo ſie nachträglich
unzählige Selegendeiten feſtſtellte, bei denen ein geringerer Auf
wand an Sorgen, Mühen und Arbeit nicht nur ſich ſelbſt, ſondern
auch ihrer Familie, namentlich ihrem Ehegatten gegenüber ein
Mehr, ein ſegensvolles, ſtillbeglückendes und freudegebendes Mehr

wäre. Aber reſolut wie die meiſten usfrauen ja
glück i ſind hielt ſie ſich nicht lange bei dieſen quälen-den, ſich ſelbſt peinigenden Vorwürfen au Pubenn ſchüttelte ſie

ab mit dem feſten Entſchluß: das künftige Leben mit und in ihrer
Familie anders, ganz anders zu geſtalten. Nicht mehr in kleinen
und großen Sorgen für dieſe ſich aufzuopfern und aufzureiben,
ſondern mehr mit und in ihr die angenehmen und beglückenden
Seiten des Familienlebens zu genießen. Das eigene Sorgen und
Pflichtenmaß ſoweit zu verringern, daß ihr Sinne, ihr Intereſſe
jederzeit noch wach und rege blieb für alle Angelegenheiten des
Ehegatten, der großen und kleinen Kinder.

Das war damals, im reſtloſen Genießen, arbeits und
pflichtenfreier Ferien. Und heute

Heute ſteckt dieſelbe Hausfrau, dieſelbe Gattin und Mutter,
trotz aller guten Vorſätze, trotz beſter Abſichten doch wieder mitten
drin im bewegten Auf und Nieder der pfli/htenreichen häuslichen
Tätigkeit. Wohl huſcht ihr dann und wann ein ſtiller Gedanke an
die damals gemachten durch den Kopf. Aber mit reſig-
niertem Lächeln verſucht ſie ihn raſch zu verſcheuchen. Ja freilich,
ſie würde ſchon gern, wenn wenn nicht eben ihr Haushalt der

leiche geblieben wäre, das alte Haushaltsgetriebe mit ſeinemRäderwert tagtäglich in Gang geſetzt, im Gang erhalten werden

müßte, wenn nicht hier und da eine Störung eintreten ſoll.„Muß denn aber“, ſo möchten wir dagegen W en: „DerHaushalt unbedingt auf alte, kräfteverzehrende eſ weiter

geführt werden Müßte nicht ein Teil jenes Willens, der während
der Ferienzeit die guten Vorſätze zur Umkehr ſchuf, auch jetzt dazu
vorhanden ſein, ſie in die Tat umzuſetzen, um das erſehnte freiere,
glücklichere und beglückende Leben führen zu können

Blicken wir doch um uns, wir Hausfrauen. Bald hören wir
hier, bald dort von einer mehr oder weniger bekannten Mit
ſchweſter, die allzu früh, oft völlig unerwartet, „die Segel ſtreichen
mußte, das ſo lange geführte Szepter der Haushaltsführung aus
den entkräfteten Händen legen und nicht genug damit, auch noch
eigene Pflege und Wartung in ihrer Krankheit, in der durch
Ueberanſtrengung zumeiſt ſelbſt verſchuldeten Leidenszeit bean
ſpruchen muß. Sind wir nicht vielfach auf dem gleichen Wege, den

ie einſt Mußte uns ihr re nicht täglich,ſtündlich Warnung und Mahnung ſein, in Zukunft nur unter
weitgehendſter Schonung unſerer eigenen Kräfte unſere täglichen
Pflichten zu erledigen Eine geſunde und friſche Gattin Mutterund Hausfrau iſt heute mehr denn je das größte Glück für die
Familie. Dieſes nicht ſelbſt durch Ueberſpannung der eigenen
Kräfte zu gefährden, müßten wir Hausfrauen als unſere erſte
Pflicht betrachten. Eliſabeth Thielemann.

Sogenannte Steinholzfußböden, welche ſich meiſt in Küchen,
Badezimmern und Speiſekammern moderner Häuſer befinden,
müſſen von Zeit zu Zeit eingefettet werden, um ſowohl längere
Gebrauchsdauer, wie auch gutes Ausſehen zu erhalten. Recht
gut eignet ſich das Aufwaſchwaſſer des Geſchirrs zum Wiſchen
desſelben, da der mehr oder minder geringe Gehalt an Fett bei
täglichem Wiſchen das erwünſchte tiefrote Ausſehen des Fuß-
bodens bewirkt.

ſich, wie es die Nachbarinnen tun, ohne ihrer eigenen Perſön-
lichkeit Rechnung zu tragen. Man ſoll gewiß der herrſchenden
Mode Achtung bezeugen. Aber man darf nie gedankenloſer
Sklave werden, ihr willenloſes Werkzeug. Darum wird die
Dame, die vor dem Spiegel ſitzt und ihr Haar künſtleriſch
ordnet, neben der Herrin Mode auch anderen Göttern huldigen
müſſen, nicht zuletzt dem Gotte ihres eigenen Willens, der
Freiheit perſönlicher Empfindungen. Was rrützt die modiſchſte
Friſur, wenn ſie die Trägerin unvorteilhaft kleidet. wenn ſie
mit der Form des Hauptes in Widerſpruch ſteht? Nehanen wir
an, die Mode hätte eine wilde, eine trotzige Haartracht anbe
fohlen, und nun friſiert ſich ein ſanftes blondes Perſönchen,
dem die Lammfrommheit aus den Augen blickt, wild und un
geberdig, weil es die Frau Mode wünſcht. Sie ſſtraft ſich
Lügen, gerät mit ihrer eigenen Perſon in Widerſpruch und
wirkt vielleicht lächerlich. Auch die Haarmode von heute, der
griechiſche Knoten, ſteht nicht jedem Frauengeſicht Srtywat

Der Urſprung des Brautſchleiers. Der Brautſchleier,
dieſes heute nirgends fehlende Attribut der Braut, iſt uvalten
Urſprungs, ſo alt, daß man ſchon gang ſeinen urſprünglichen
Zweck vergeſſen hat. Jn der Entwicklungsgeſchichte der Ehe
ſpielt der Brautraub eine nicht geringe Rolle und Anklänge
daran findet man noch in manchen Hochzeitsbräuchen: Ver
ſtecken der Braut, Verſperren des Weges, den das Brautpaar
nimmt, ſinnbildliches Entführen der Braut aus dem Eltern-
hauſe uſw. Einſt war dies nicht Spiel, ſondern blutiger Ernſt.
Der Bräutigam raubte die Braut aus dem Elternhauſe oder
er holte ſich eine Frau, die ihm gefallen, einfach aus dem
Hauſe ihres Mannes. Das war ein Wageſtück auf Leben und
Tod, denn die Freunde und Verwandten der Braut oder der
Ehegatte der Entführten ſetzten alles daran. das Mädchen oder
die Frau dem Räuber wieder abzujagen. Da eine ſolche Ent-
führung natürlich auch oft gegen den Willen der Begehrten
ſtattfand, ſo griff der Entführer zu allerhand Mitteln, welche
die. Ausführung ſeines Vorhabens unterſtützten und zu er-
leichtern geeignet waren und eines davon beſtand darin, der
Geraubten mit einem Tuche das Geſicht zu verhüllen. Sie
ſollte nicht ſehen, welchen Weg er einſchlage, um ihr ſo eine
Flucht zu erſchweren, andererſeits aber ſollten ſie etwaige Ver
wandte und Freunde, die ihnen begegneten, nicht erkennen.
Und aus dieſem verhüllenden Tuche iſt im Laufe der Zeit der
Brautſchleier gewordern, den man, als ſein Urſprung vergeſſen
war, in ein Symbol der Schamhaftigkeit verwandelte.

müßte, vergeſſen le zu ihrein eigenen en; die
Berantwortlich: Han z Heilina.
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1. Jugendliches
Dachmittagskleid aus
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Für unſere Packbliſche.
Die heutige Modenſeite iſt unſeren Back
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ſeine eigenen Jnduſtrien ge-
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tige Mode ſchon an und für ſich jugend
lich iſt und dementſprechend auch die
Kleidung der Jugend begünſtigt. Jm
allgemeinen gilt ſchon lange die Loſung:
„ganz wie Mama“. Aber im beſonde
ren wäre doch noch auf verſchiedene

kleine Unterſchiede zu achten. g3 viele ſchein
bar belangloſe Dinge und Linien machen
alt, oder nehmen die Anmut; die ungleichen
Rockſäume, z. B. durch überhängende Teile
hervorgerufen, ſind nicht für die Jugend,
während der ausgebogte oder m
runde Rock ganz allerliebſt iſt. anche
großgemuſterten Seidenſtoffe können eine
Frau von dreißig rer jünger erſcheinen
laſſen, ſind aber für einen Backfiſch von
17 Jahren unmöglich. Perlbeſätze, Jetbe
hänge ſind ſehr modern, aber dem jungenMRabchen iſt die Auswahl darin be r
Kleine, zierliche weiße Perlen auf roſa
Chinakrepp geſtickt iſt entzückend, korallen-
rote auf dunkelblau, jugendlich.

man

junge

tur

2. Nnmutiges Bluſen-
kleid für junge Mädchen.

end,und dabei leicht zu arbeiten. Die eikfache

Kimonobluſe hat einen neuen breiten Schal
kragen, und ein vier Zentimeter breites,
doppelſeitiges oder goldenes Band bin-det ſie als Gürtel ab. Hierzu nimmt man am

beſten eine Seiden- oder Metallroſe, je nach
der Farbe des Kleides, die dem Zweck ent
ſprechend hell oder dunkel gewählt ſein kann.

5. Nachthemd für junge Mädchen in ele
ganter Ausführung mit BVanddurchzug. Die
Empireform iſt für das Nachthemd ganz be-
ſonders kleidſam. Hier bildet das Leibchen
ein gerades Stück, welches mit Stickerei und
Spitzen verziert iſt. Der Banddurchzug
kann ſelbſt geſtickt, aber ebenſogut fertiger
Streifen Plauener Stickerei gekauft ſein.
Der Verſchluß iſt rückwärts. Schlanke Da
men können das Hemd als Schlüpfer über
den Kopf ziehen.

6. Elegante Kombination aus gutem
Wäſchebatiſt mit Languetten und Lochſtickerei.
Kombinationen ſind nicht nur angenehm im
Tragen, ſie bedeuten auch eine gute Stoff
7 arnis. Bei gutem Stoff lohnt ſich eine
ſelbſtgefertigte Handarbeit, die, wenn
im Stoff eingeſtickt. an Eleganz nicht
zu übertreffen iſt. Am linken Bein
wird über dem Banddurchzug eine
Roſe in Plattſtich geſtickt.

7. Die große Samtglocke wird für den
Herbſt wieder modern. Zu beiden Seiten
des weichgelegten Kopfes ſind breite Band-
ſchluppen angebracht. Die Jnnenkrempe iſtmit der Farbe n Matett

den.Die abgebildeten Modelle. ne
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Glasbatiſt am eleganteſten, aber aus Piqu praktiſcher,
3. Reizender, flotter Herbſt- und Wintermantel für

Backfiſche mit Gürtel und Pelzkragen. Die Erhaltung der
jugendlichen Linie und Form ſollte ſtets ein Modell für die „Nachunſere jungen Damen enreeh An dem vorliegenden e
Modell iſt ein gerader Bluſenmantel mit eingeſetzten weiten
Aermeln durch eine wenig weitere Tunika neubelebt. Dieſe
iſt rückwärts unter dem Gürtel angeſetzt und läuft nach

und eingeſtanzten Oeſen(wie ſie der Schuhmacher eindrückt).
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